
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

3 (4.1.1921) Erstes Blatt



Be »«as »reiS :
« » « Isrube frei ins Haus

monatlich S.SgMk ..' « . den Ausgabestellen ab -
gebolt monatlich Z. iu Wik .
I- ^ warts durch unsereAgenturen bezogen K.KNMk.monatlich , durch den Brief -
LaaeZ/retinsSaus gebracht
monatlich 5 .65 3« f ., viertel -

lahrlich 16.95 Mk .

« erlag . TchriMeit »««Äff
Karlsruher Tagb fa tt

« meinen :
dl « saesp. ütonvareillezeiie
oder Seren Raum lokal
1.40 M . b) auswärts l .S» M '.

Badifche Morgenzeitung Mit der Wochenschrift
„Die Pyramide "

Änzeigen -Annabme
bis 12 Ubr mittags ,

kleinere Anzeigen spätestens
bis 4 Ubr nachmittags .
Fernsprechanschlüsse :

GeschiistSttelle Sir . 203 .Aerlaa Nr . 297.SchrittleitnnaRrLftu .8»^
Hanvtschriit -eiter Str .S77

Badifche Morgenpost
Hei »? ichUch ^ jx

"
^ r?

" "
D^ uck

°
und B ?rwg

"
^ S

^
M üll ^ °

rs
'
» e Hosbuchba '

ndi
"
un ^ L '

k «
und lokalen Teil : Heinrich Gerhardt ! sür Seuilleton : Karl Joho und Hermann We

^
ick - sitr Inserate -

118 . Jahrg . Ar . 3. Dienstag , den 4 . Jannar 19Ä1 Erstes Blatt

Gberfthlesten.
Die Seüeutung Gberschlestens für Sie

deutsche Zutuuft kann nicht hoch genug
veranschlagt werden . wer das selbst
heute noch nicht begreift , öem ist »er
Krieg ein schlechter Lehrmeister gewesen .

Gswalü Spengler.

Aeber den Ne6ar- Lonau-Kanal.
Bon Dr . Werner Teuvert , Potsdam .

II.
In einem vorhergehenden Aufsah wurde über

die wirtschaftlichen Verhältnisse des Donau -
Main -Kanals gesprochen» Die wirtschaftliche
Bedeutung der Neckarwasserstraße von Mann -
heim bis Plochingen läßt sich mit der eines Aus -
baucs des Mains obenhalb Aschassenburg ver -
bleichen. Im Gegensatz zu den norddeutschen
Kanalplänen liegt auch sür das Neckarprojekt
der Schwerpunkt seiner Wirtschaftlichkeit in öem
Ausbau der Wasserkräfte . Man rechnet damit ,
dafi der Erlös der zu gewinnenden Wasserkräfte
nicht nur die gesamten Baukosten der Wasser-
straße verzinsen und tilgen , sondern auch noch
einen Teil der Betriebskosten decken wird , so
daß zur Finanzierung des Unternehmens nur
sehr geringe Schiffahrtsabgaben vom Verkehr er -
hoben zu tuenden brauchten . Insofern Kinn man
dem Großschiffahrtsweg Mannheim —Plochingen
etwa die gleiche Bedeutung beimessen wie dem
Kanal Aschaffenburg—Nürnberg . Werden aber

Vorteile des Wasserwegs sür den Berkehr bei
dem Main durch die gewaltigen Umwege des
Flußlaufs auf einen gewissen Umsang beschränkt,w bietet der Neckar den Vorteil , daß er ein be-
sonders induftrierciches Gebiet erschlicht . Nicht" ur die Zahlreichen Neckarstädte , sondern ganz
Württemberg wird aus dem Anschluß an den
neuen Wasserweg Nutzen ziehen , in seiner Eni -
Wicklung ernstlich gefördert werden , und bedeu¬
tende Umschlagplätze am Neckar werden für Han -
del , Spedition und Schiffahrt ein Ivettes Feldder Tätigkeit bieten . Mmt kann damit rechnen ,bah der Neckar etwa doppelt so viel Verkehr er-
lmlten wird als ber Main : auch wird der volks -
wirtschaftliche Nutzen , d. h . die Frachtersparnisse,dieden am Verkehr Beteiligten erwachsen , und bei
Verzinsung des Unternehmens , voraussichtlich
beim Neckar, höher sein. Der Vorteil , daß man
mit sehr geringen Schissathrtsabgaben wird aus -
kommen können , wird nicht nur bestehenden
Eisenbahnverkehr dem Neckar zuführen , sondern
auch neue .Handelsbeziehungen ermöglichen und
damit neuen Verkehr für den Neckar und Rhein
wie sür die Eisenbahnen schassen .Ver keh rs wirt scha stliche Untersuchungen ausGrund des Verkehrs im Jahre 1913 haben er-
geben , bah über die Hälfte des Neckarverkehrs aufdie Kohlenversorgung vom Ruhrgebiet entfallenwird . Bedeutend wird ferner die Zufuhr vonGetreide aus den Seehäfen und von Eisen ausdem Ruhrgcbiet sein. Talwärts werden die
Schiffe vor allem Salz aus Heilbronn und Jagst -
seid sowie Bau - und Nutzholz , besonders aus denBoralpen , zum Niederrhein bringen . Ter Nutzendes Wasserwegs wird nicht nur Baden und Würt¬
temberg , sondern auch in erheblichem MaheBayern zugute kommen . Dementsprechend wirdPlochingen als Endpunkt des Grohschisfahrts -
2^ 5 - en bedeutendsten Verkehr erhalten . Nächst '
Plochingen kann naturgemäß der Hafen vonStuttgart den größten Berkehr erwarten : aberauch die übrigen Neckarplätze, besonders Heil -bronn und Heidelberg , werben viel durch dieWasserstraße gewinnen .

Wichtig sind die Einwirkungen der Neckar-wasserstrahe auf Ba ne r ns Verkehrs - und Wirt -schastsleben. Einerseits ist zu erwähnen , daß diebayerischen Kanalplane durch den Ausbau vonMannheim bis Plochingen nicht gefährdet wer -den . denn der Verkehr , der ans der Strecke
Aschassenburg—Nürnberg erwartet werden kann ,wirb durch den Wettbewerb des Neckars nur un-
wesentlich an Umfang einbüßen . Südbayern ,vor allem Schwaben und das Algäu , müssen durchden Neckar eine Verbesserung ihrer ungünstigen
verkehrsgeographischen Lage erhoffen . München
und Augsburg mit ihren grohen Bezügen an
Ruhrkohle , ferner an Eisen und Getreide , werden
tarifarisch etwas günstiger zum Neckar als zum
Main liegen . Jedoch wird es durch entsprechende
Abgabenpolitik des Reichs auf Neckar und Main
Deicht möglich sein , falls erforderlich , einen Teil
bicies Verkehrs auch dem Main zuzuleiten . Ein
Teil Südbayerns wird aber , auch in der valz -
Abfuhr , allein durch den Neckar Anschluß an einen
Großschiffahrtsweg finden , und selbst dann , wenn
Dürnberg dazu durch « inen Kanal mit der Donau
^ ^bunben werden würde . Es würde daher auchder Plan eines Donau - Main -Äanals . falls seine
Bauwürdigkeit an sich erwiesen ist , dadurch nicht" " ® irtWttftItch werden , dah der Neckarausbau er -
wlgt . Neckar- und Mainwasserstrahe sind neben -
^lnanoer geeignet , sich zu ergänzen in der Ver -
Gerung der Verkehrslagc Siibdeutschlanbs .Die Bedeutung der Neckarwasserstrahe würde
noch erhöht werden , wenn die gegenwärtigen Be -
ure Hunge n Erfolg haben , dah der Ausbau des

* ) Siebe Nr . 1 (Samstag , den 1 , Januar 1921) des
»LausnÄ « TaMattS ",

Kanals über Plochingen hinaus über Göppingen
bis Geislingen fortgeführt wird . DieS
würde besonders auch für Südbayern erhöhte
Frachtersparnisse bedeuten , so dah dieser Plan be -
sonders auch von den Äädten Augsburg und
München befürwortet werden mühte . Nun wird
in Bayern neben der Wafserstrahe Aschafsen -
bürg —Nürnberg auch der Ausbau der Donau
von Passau bis Kelheim geplant , der ebenfalls
allein durch den Gewinn von Wasserkräften
wirtschaftlich wird . Die neuesten bayerischen
Pläne zielen ferner dahin , auch die Donau ober-
halb Kelheim bis Passau für Schiffe von 1200 Ton¬
nen Tragfähigkeit fahrbar zu machen. Auch der
Erlös , beu die an den Staustufen dieser Strecke
auszubauenden Wasserkräfte erwarten lassen, soll

zur Finanzierung dieses Unternehmens genügen .
Demnach kann nicht bezweifelt werden , das; die
Baukosten für die zahlreichen Schiffsschleusen , die
auf diese Strecke erforderlich werden , durch den
Umfang des Wasserstraßenverkehrs nicht gerecht-
fertigt werden können , wenn nicht auch eine Ka-
nalverbindung zwischen Ulm und Geislingen er -
folgt . Dann erst ist ein bedeutender Donauver -
kehr oberhalb Kehleim zu erwarten . Die Strecke
Geislingen —Ulm ist nur kurz , zu ihrer Vollen -
düng , der Ueberquerung der schwäbischen Alb ,
sind aber große technische Schwierigkeiten zu
überwinden . Werden sie überwunden , dann wäre
die wichtige Frage zu lösen , ob die längere Strecke
Nürnberg —Kelheim oder die kürzere Geislingen
—Ulm in politischer , technischer und Wirtschaft-

Lehmann Hollweg.
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns

gedrabtet :

Der plötzliche Tod des früheren Reichskanz -
lers von Bethmann Hollweg wurde in Berlin
erst gestern vormittag bekannt . Die Nachricht
rief überall aufrichtige Teilnahme hervor , auher
in jenen Kreisen , die ihren alten Zorn gegen
die von dem Kriegskanzler befolgte Politik auch
jetzt nicht verhehlen . Gerechtere Beurteilung
wird der Staatsmann Bethmann Hollweg wohl
in einer späteren Zet finden , wenn die furchtbare
Erregung und die schroffen Gegensätze der trau -
rigen Gegenwart überwunden fein wenden . Un -
bedingt muh man aber die geistige Kultur und
die starke menschliche Persönlichkeit des fünften
Reichskanzlers auch heute schon anerkennen .

Bethmann Hollwegs grohe Schuld gegenüber
dem deutschen Volke wie gegenüber der Welt war ,
daß er nicht freiwillig zurücktrat , als er im Ge-
gensatz zu dem großen Hauptquartier einen gün -
stigen Ausgang des Krieges nicht mehr für mög-
lich hielt . Eine restlose Erklärung seines Blei -
bens ist freilich , da er nicht aus persönlichen
Gründen an seinem Ministersessel festhielt , noch
nicht gefunden . Das Wahrscheinliche bleibt , daß
die alte preußische Pflichterfüllung , von seinem
Posten nicht zu weichen, doch das stärkste Motiv
gewesen ist . Er selbst hat dazu wohl auch betont ,
er wolle den Militärs nicht die Bahn ganz frei
geben , die seiner Ueberzeugung nach zum Un -
heil führen muhte .

Bethmann Hollweg war der Typ eines hoch-
kultivierten Beamten , der grohen Entscheid »»-
gen aus dem Wege ging , weil er diese als un -
korrekt empfand , und vor allem , weil er sich
ihnen nicht gewachsen fühlte .

VeileidÄundgebungen.
(Eigener Drahtbericht .)

w . Berlin , 3 . Jan . Der Reichspräsident
hat an den Sahir des verstorbenen Reichskanz¬
lers von Bethmann Hollweg folgendes
Telegramm gerichtet :

Mit dem Gefühle lebhafter Trauer erhalte
ich soeben die Nachricht von dem unerwarteten
Ableben Ihres von mir sehr geschätzten Vaters ,
und ich bitte Sic uud Ihre Angehörigen , die
Versicherung meiner aufrichtigen und herzlichen
Teilnahm « entgegenzunehmen .

. Reichspräsident Ebert .

Der Reichskanzler hat an den Sohn des
verstorbenen Reichskanzlers von Bethmann
Hollweg folgendes Beileidstelegramm gerichtet :

Die unerwartete Nachricht von dem Hin -
scheiden Ihres Herrn Vaters hat mich auf das
schmerzlichste getroffen . In bem Verstorbenen
habe ich einen Mann von ausgezeichneten
Eigenschaften verehrt , der sein ganzes Denken
und Wirken in längerer amtlicher Laufbahn
seinem Volke gewidmet hat . Ihnen und den
Ihrigen möge es zum Tröste dienen , daß
Alle , die Ihrem Herrn Vater nahestanden und
einen Einblick in seine staatsmännische Tätig -
keit gewonnen haben , sein Andenken ungetrübt
durch Parteimeinungen in hohen Ehren halten .

Fehrenbach .

Pariser Pressestirnmen .
(Eigener Drabtbericht .)

b . Paris , 3 . Jan . Das „Echo de Paris "
schreibt : Je öfter man die Karriere Bethmann
Hollwcgs an den Augen vorüberziehen läßt ,
desto mehr neigt man zu der Auffassung , daß er
weder im Kriege noch im Frieden es verstanden
hat , auf ein Ziel hinzuarbeiten . Er hat auch
nicht begriffen , dah die wirtschaftlichen Fort -
schritte Deutschlands uud der Bau seiner grohen
Flotte in London Widerspruch gefunden hatten .

Das Pariser „Journal " schreibt : Dieser
Mann , der die schwersten Strafen verdiente , ist
nun ruhig in seinem Bette gestorben . Er wird
ewig weiter leben , verflucht in der Geschichte
der Menschheit . <Der fanatische Haß der Fran -
zoseu schweigt selbst nicht vor einem Toten . Die
Red .)

„Das Mögliche ist geschehen
".

Deutsche Antrvortnote.
( Eigener Drabtbericht .)

w . Berlin , 3. Jan . In der am 31 . Dezember
dem deutschen Botschafter in Paris überreichten
französischen Note wird eine Reihe von Punkten
aufgezählt , in denen Deutschland gegen den Ver -
sailler Vertrag und das Abkommen von Spaa
verstoßen haben soll . Die deutsche Antwort
auf diese Note ist der französischen Botschaft in
Berlin übersaudt worden . Darin wird
Punkt für Punkt nachgewiesen, dah entweder
entgegen den Angaben der französischen Note
Deutschland seine Verpflichtungen erfüllt hat ,
oder aber , dah in einzelnen Punkten die genaue
Erfüllung nicht möglich gewesen sei . Am
Schlüsse der deutschen Note heißt es : Gegen -
über den von der Kontrollkommission hervorge¬
hobenen Fällen , wo Deutschland wirklich oder
vermeintlich hinter den Anforderungen deö Pro -
tokolls von Spaa zurückgeblieben ist, iveist die
deutsche Regierung daraufhin , wieviel seit
der Unterzeichnung des Protokolls geleistet
wurde . Die deutsche Regierung wirb mit allen
Kräften bemüht sein , den Uebernahmeverpflich -
tunge -n vollends zu genügen . Das Ziel ,
Deutschland wehrlos zu machen- das die
alliierten Regierungen mit dem Vertrag von
Versailles verfolgen , ist tatsächlich schon erreicht .
Die deutsche Regierung möchte nicht au nehmen ,
daß in dem Protokoll von Spaa Unmögliches von
Deutschland verlangt werden soll . Die buch -
st ä b l i ch e Erfüllung war u n m ö g l i ch . Das
Mögliche ist geschehen . Wenn Frankreich in der
Note vom 31 . Dezember feststellt, daß die Zusage
von Spaa nicht strikte erfüllt worden sei , so er -
innert die deutsche Regierung daran , dah nach
den eigenen Worten der Alliierten geprüft wird ,
ob sie loyal den Bestimmungen nachkommt. Die
deutsche Regierung kann von sich sagen , dah sie in
voller Loyalität ihr bestes getan hat .

Eine neue Entente-Note.
( Eigener Drabtbericht .)

w . Berlin , 3 . Jan . Der deutschen Friedens -
delegation in Paris ist als Antwort auf die Note
vom 4 . Dezember , worin die deutsche Regierung
sich gegen die Entscheidung der interalliierten
Militär -Kontrollkommission über die Werke
und B e st ü ck u n g der Plätze wendet , die
Deutschland nach Art . 196 des Vertrages von
Versailles an der N 0 r d s e e k ü st e unterhalten
darf , am 31 . Dezember eine Note der Botschaf¬
terkonferenz zugegangen , die zu folgendem
Schlüsse kommt : Die Konferenz hat beschlossen ,
bie Entscheidungen der Kontrollkommis -
siou unverändert aufrechtzuerhalten . Die
alliierten Mächte erwarten , dah unter diesen Um-
ständen die deutsche Regierung sich nicht länger
den Ausführungen einer Entscheidung wider -
setzen wird , die nur die genaue Anwendung einer
ber militärischen Bestimmungen des Friedensver -
träges darstellt .

Dazu bemerkt W . T . B , u . a . : In ihrer Note
vom 4 . Dezember kann die deutsche Regierung
sich auf den Wortlaut des Artikels 19« des Frie¬
densvertrages berufen , wonach alle befestigten
Werke und Anlagen und festen Seeplätze der
3 ! 0 rdseeküste als zur Verte idigung be -
stimmt gelten und in dem gegenwärtigen Zu -
stand , dem Zustande am Tage des Inkrafttretens
des Friedensvertrages bleiben dürfen . Da die
interalliierte militärische Kontrollkommission in
der Beweglichkeit einzelner Geschütze den Grund
der Abarmieruug zu sehen müssen glaubt , hatte
sich die deutsche Regierung überdies bereit erklärt ,
einzelne Geschütze fest einzubauen und da-
durch diesen Grund der Abmontierung zu be-
seitigen .

*
D«s irische Problem.
( Eigener Drabtbericht .)

w . Paris , 3 . Jan . Wie der „Daily Mail " aus
Neuyork gemeldet wird , sind die sämtlichen , in
den Vereinigten Staaten befindlichen Jrländer
im Begriff , nach Irland abzureisen , teils sind
sie unterwegs dorthin . „ New Nork World
äuhert die Vermutung , daß in Gegenwart
De Valeras eine Sitzuug des irischen Par -
lameuts abgehalten werden soll , in der hoch-
wichtige Fragen im Zusammenhang mit der an -
gekündigten Politik der S i n n f e i n e r beraten
werden sollen.

Die heuliqe Nummer unseres Blattes umiM 8 Seilen.

licher Beziehung zur Vollendung eines Rhein —
Donau -Kanals den Vorzug verdient .

Manche Gründe sprächen für einen Neckar -
D o n a n - K a n a l , der sowohl in wirtschaftlicher
Weise den Ausbau der Wasserkräfte der oberen
Dona » ermöglichte als auch wohl den größeren
Verkehr zu erwarten hätte . Von einem solchenKanal würden Württemberg und Baden , insbe -
sondere auch Mannheims Handel , erheblichen
Nutzen haben . Er würde zugleich einen gewissen
Ausgleich bilden gegenüber Frankreichs Plänen
am Oberohe !» und insofern auch Vorteile für die
Schweiz bedeuten . Vor allem aber ist zu berück-
sichtigen , daß ein solcher Kanal auch den bayeri -
schcn Wünschen entgegenkommen würde , da er
ganz Südbayern erschlösse , während Nordbayerns
Verkehrsbedttrfnisse durch den Kanal Aschassen -
bürg —Nürnberg befriedigt würden . Etwa bei
einer solchen Lösung doch von Bayern be-
fürchtete Nachteile könnten durch die Abgaben -
Politik ausgeglichen werden , zusammen mit der
Eisenbahntarifpolitik , deren Zusammenarbeiten
ja als ein Hauptvorteil der Schaffung des Reichs-
Verkehrsministeriums erhofft werden muß . Da
es sich im übrigen um Reichswasserstraßen han -
dein wird , dürfte dabei nur wenig ins Gewicht
fallen , ob der Durchgangsverkehr zwischen Rheinuud Donau sich auf einer längeren oder kürzeren
Strecke durch Bayern bewegen wird .

Falls man sich in Zukunft für den Neckar-Do -
uau -Kanal entscheiden sollte, wäre auch damit der
Bau eines Donau -Main -Kauals noch nicht un -
möglich gemacht : ins besondere nicht , wenn sich der
Plan verwirklicht , Main und Werra durch einen
Kanal zu verbinden , uni damit vor allem den
deutschen Seehäfen ihr Hinterland zu erhalten
und sie im Wettbewerb gegen die Rhein -See -
Häsen zu stärken . Ehe ein Kanal vom Rhein zurDonau beschlossen wird , erscheint es uötiy abzu -
warten , welchen Einfluß die Entente ans das
deutsche Verkehrswesen gewinnt , in welchem Um¬
fang sich Deutschlands Außen - , besonders lieber -
seehandel , entwickelt, wie weit aus die Boden -
schätze Süddeutschlandv , besonders die Erzlagerin Bayern und Württemberg , bei der Rohstoff
Versorgung zurückgegriffen wird und wie sich
unsere Beziehungen zu den übrigen Donau -
ländern gestalten . Auch ist kaum schon zu über -
sclheil , in welchem Umfang der großzügige Ans -
bau der Wasserkräfte in ganz Süddeutschlaud zuneuer Bewegung von Massengütern führen wird ,der naturgemäß ein gewisser Rückgang der Koh-
lensörderung zu Wasser gegenüberstehen wird .Jedenfalls aber erscheint es dringendes Gebot ,die Wasserstraßen Aschassenburg—Nürnberg und
Mannheim —Plochingen oder Geislingen so-
bald als möglich ihrer Bollendung cntgcgenzu -
führen , da sie für die gesamte deutsche Volks - und
Finanzwirtschast von großer , zweifelSfreier Bc -
deutung sind. Daneben aber ist es erwünscht,die Frage der Bauwürdigkeit eines Rhein -Do -
nan -Kanals und sie Wahl von Main - oder
Neckarlinie weiter zu klären . Dabei wäre es er -
sreulich . weun es dazu käme , dah dic beteiligten
Kreise Bayerns und der übrigen süddeutschen
Staaten uicht weiterhin gegeneinander , sondern
miteinander gingen .

Das Ende der Vorarlberger Frage .
Bon Dr . Albert Ritter ( Weiler -Borarlberg ) .

Der Versuch Vorarlbergs , ein Schweizer 5tan
ton zu werden , ist durch den Beschluß des Völ -
kerbundes , Oesterreich ohne besondere Vorbe
halte aufzunehmen , in letzter Instanz gescheiter
und wird nun auf absehbare Zeit nicht mehr zui
Sprache kommen . Es gibt zwar der politischer
Möglichkeiten , die das heutige Bild der Lag ,
ändern können , gar manche, aber sie gehen all «
in das ganz Große und würden bei ihrem Et »
treten so kleine Fragen , wie die Vorarlbergische
kaum mehr auftauchen lassen. Wenn daö nächst !
Mal um den Bodensee herum etwas in Be
weguug kommt , so wird es sich um Bedeutende ,
res Sandeln als um daS „Selbstbestimmungs -
recht" der 130 000 Vorarlbergs , mit dem sie eir
Aufheben zu machen wußten als gälte es eine ,
lnmmelschreienden Uebelstand abzustellen . Un .
doch war der ganzen Bewegung letzte Ursach!
nur der Traum und der Wunsch des Vorarl
berger Volkes , durch die Aufnahme in dic Eid
aenosstn 'chaft deren geordneter Zustände un !
günstiger Gcldverhältnisse teilhaftig zu werden
die Kriegsschulden und andere Nachwirkunger .
ber Niederlage auf einfache Weise los zn werdev
und die Wiener Regierung dazu : alles sehr be
greifliche Wünsche, aber jedes politischen uni
wirtschaftlichen Weitblicks bar . Daß cs mit Sei
Umwandlung einer schlechten Währung in eint
gute nicht so leicht geht , können die Vorarlberg
ger nun an öem Beispiel Liechtensteins ersehendas ohne Schulden , aber mit ungeheuerem Kro
nenvermögen , dic cs im Kriege verdient fktttc,zum Frankenverkehr übergegangen ist und heutc
mit den schwierigsten Verhältnissen zu kämpserhat . Dazu kommt heute dic Wirtschastsstockuno
in der Schweiz , die eine Folge ihrer allzuautci .
Währung ist und die der vorarlbergischen Stik -
kerei geradezu den Zwang auferlegt , sich vorSankt Gallen unabhängig zu machen . Die Bun ^
desverfassung von Oesterreich aber gibt deir
Lande Vorarlberg ein Maß von Selbständigkeitdas seine Kantonwünsche vollkommen besriedi -
gen kann . Die Scheu vor bem Militarismus ,
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die sich in das Land dank seinen sozialistischenund klerikalen Zeitungen besonders tief einge -
fressen bat , ist im neuen Oesterreich gänzlich ge»
genstandslos , während sie sich in der Schweizvor dem tüchtigen Milizwesen hätte beugen
müssen . Auf diese Art sind der schweizerischenPartei nahezu alle Gründe ihrer Agitation ver -
loren gegangen , und wenn es auf Anordnungdes Völkerbundes neuerlich zn einer Abstim-
mung gekommen wäre , so hätten die Gegner es
leicht gehabt , Zug um Zug alle ursprünglichen
Versprechungen der Kantonsmacher als nichtigoder überholt zu erweisen , und es hätte leichtein für die Schweiz peinliches Ergebnis die
Holge sein können . Die Großdeutschen waren
für den Kamps wohl gerüstet , haben aber in der
Voraussicht abgewartet , daß die Schweizerparteiihre Niederlage ohnehin von außen beziehenwerde . Denn es lvar von vornherein selbstver -
stündlich, daß Frankreich nicht um Vorarlbergswillen seine Friedensverträge der Revision
preisgeben und durch eine erste Nachgiebigkeitdas Signal zur Wiederaufrollung einer Menge
glücklich „gelöster " Fragen geben werde .

Immerhin hat sich auch für die „schwäbische "
Partei in Vorarlberg das Bild der Lage ge -
wandelt , da der Eintritt Oesterreichs in den
Ententevölkerbund den Kernpunkt ihres Pro -
gramms auf das schlimmste gefährdet . Man
war Zeuge des prächtigen Kampfes der neutral
gesinnten Schweizer gegen die Aufrichtung des
Ententejoches auf ihrem freien Boden und man
hat , als eine knappe Mehrheit der Eidgenossen -
schast die Aufgabe der Neutralität beschloß , in
Vorarlberg große Worte gesprochen , daß man
nun glücklich der Schande entgangen sei . Mit -
glied der Entente werden zu müssen , was in der
Eidgenossenschaft unser Los gewesen wäre . Und
nun sind wir selbst dem Beispiel gefolgt , nur
zum Unterschiede von der Schweiz ohne Wider -
streben und sogar ohne jede Aufregung im
Staate und im Lande . Vor einigen Wochen noch
verpflichtete sich im Wahlkampf fast jeder Wahl -
werber auf die Losung des Anschlusses an das
Reich und heute liegt bereits die Verpflichtung
auf Oesterreich , bei einem Zwist der Entente
mit Deutschland an seiner Absperrung mitzu -
wirken und sogar jeden persönlichen Verkehr
seiner Bürger mit Bürgern des Reichs zu ver -
hindern . Es fehlt in Oesterreich ganz offen -
sichtlich jedes Gefühl für das Schwächliche , was
es getan und auf sich geladen hat . Ueber die
Schweiz konnte man sich ansregen , bei sich selbst
sindet man es ganz natürlich , daß man sich um
erhoffte und zu erhoffende Kredite den Würgern
Deutschlands verkauft . Unter diesen Umständen
ist es klarer als je , daß Reden und Programme
in Oesterreich und in seinen einzelnen Ländern
die großdeutsche Sache nicht zum Ziele bringen
können . Es müssen uns schon große Ereignisse
helfen .

Oesterreich als
reichsdeutsches Siedlungsgebiet .

Aus Wien erhalten wir von einer an
führender Stelle des Wirtschaftslebens stehen -
den P«rsönlichkeit folgende sehr beachtliche
Zuschrift :

Reichlich später als die anderen europäischenStaaten ist das Deutsche Reich in den Besitz von
Kolonien gelangt ? der Volksüberschuß mußte in
fremdes Land abwandern , wo er fast ausnahms -
los dem Volk verloren ging . Nun hat der „Frie -
densvertrag " von Versailles dem Reich zusam -
men mit allen Kolonien die Möglichkeit geraubt ,seinen Söhnen , die im Mutterlande nicht mehr
Platz finden , auf eigenem Gebiete eine neue Hei-
mat zu bieten . Waren es nur Haß und Räch-
sucht , die dieser Bestimmung in den Friedens -
vertrag Ausnahme schafften, oder hofften unsereGegner , durch Fortnahme der Kolonien und
gleichzeitige Sperrung gegen die Einwanderungder „Barbaren " und „Boches" in Deutschland
Verhältnisse zu erreichen , die zu weiteren sozia-

Kunslhalle.
Kurz vor der Jahreswende ist unserer Stadt ,vielmehr unsrem Lande , auf dem (Gebiet der

Kunst eine Gabe neu geschenkt worden , die zumallerwertvollsten Besitz deutschen Seelenlebens
gehört . Zwar hatten wir sie schon vorher , aberwir besaßen sie nicht so , daß man merkte , wirhätten sie im Goethe ' schen Sinn erworben . Die
Neuordnung unserer Kunsthalle durch DirektorStorck kommt in der Tat beinaihe einer Neu -Er -
Werbung gleich . Ueber die Grundsätze , nach denener vorgegangen ist , hat er sich selbst ausführlichund eindeutig im „Tagblatt " Nr . 352 geäußert .Uns , den Genießenden , bleibt nur festzustellen,daß der Erfolg die aufgewandte Mühe in vollstem
Umfang belohnt . Was wir vor uns sehen, istaus einem Guß , und wir erleben es so , als seies vollkommen neu und ursprünglich , wie am
ersten Tag . Wer die Bildergalerie früher häusig
besuchte, weiß ja von unfern Reichtum Bescheid.Aber er bedauerte auch immer , wie die edelstenPerlen im Nebeneinander mit minder . Bedeu¬
tendem an Glanz und Schmelz verloren . Hier
wurde nun grundsätzlich Wandel geschaffen.Hemmnisse , die früher von entscheidender Seite
durchgreifenden Reformierungen im Wtge ge¬standen hätten , waren verschwunden . Ter neue
Geist lder nicht stets , aber in diesmal der bessere
ist) erlaubte , ohne Rücksicht auf das Hergebrachteund auf persönliche Bedenken , nur künstlerische
sachlichen Forderungen Rechnung zu tragen und
aus dem Vollen zu schöpfen . Es braucht nicht ver -
schwiegen zu iverdeu , daß hier in diesem Fall ,soviel ich sehe in diesem , abgesehen von der Ära -demie , bisher -einzigen Fall , die Möglichkeiten derDemokratie auf geistig-ckünstlerischem Gebieteinen deutlichen Fortschritt erzielt haben . Ge-danken , die der Kunst- und Kulturrat in gärenderZeit zum Allgemeingut des Volkes , zu leitendenGrundsätzen für die geistige Verwaltung machenwollte , sind hier in praktischer Arbeit , aber ge-
tragen von demselben Geist , in die Wirklichkeitüberführt worden . Es ist dies ein Erfolg demo-
kratischer Kunstpslege , zu dem sich auch das Kul -tus -Ministerinm laut bekennen darf . Denn ihmgebührt letzten Endes der Ruhm an diesem Er -
solg , wenn anders nicht die Meinung entstehen
soll, als Handle es sich mehr um einen Zufalls -

[ len Krisen führen mußten , um das Land uichtzur Ruhe , nicht zum Aufbau kommen zu lassen ?Ohne eigene Kolonien , in den Ueberseegebietender ehemaligen Feinde an verschlossene Türen
pochend, sieht sich Deutschland gezwungen , dem
Drängen seiner überschüssigen Volkskraft neues
Siedolnngsgebiet zu eröffnen .

Dieses neue Siedelnngsgebiet aber könnte
Oesterreich werden . Wenn sein Umfang auchnur gering ist — der furchtbare Aderlaß des
Weltkrieges hat die Größe des deutschen Volks -
Überschusses auf Jahre hinaus vermindert , sodaß Oesterreich für die nächste Zukunft groß ge -
nng wäre , um ihn aufzunehmen .Die Deutschen Oesterreichs — man soll dasimmer wieder betonen — haben in dem blutigenRingen viel größere Einbußen erlitten als dieanderen Völker der Doppelmonarchie , sie habendie Truppen gerade für die verlustreichstenKriegstaten stellen müssen , deutsch-österreichischeRegimenter haben die Rückzüge gedeckt , nur siewurden eingesetzt, wenn es die schwersten Stel -
lungen zu nehmen galt .

Während in Deutschland die Verluste durchdas Zurückströmen von Volksgenossen , die früherim Ausland ober in den Kolonien waren , teil -
weise wettgemacht iverden . hat der Ackerbau und
Landwirtschaft treibende Teil der österreichischenBevölkerung keinen Ersatz für die Taufende vonMännern , die auf den Schlachtfeldern bliebenoder in der Gefangenschaft starben . Die öfter -
reichische Landwirtschaft aber braucht Kräfte , und
Deutsche sollen es sein , die ihr zu Hilfe kommen ,nicht slawische Taglöhner aus dem Neuausland .Oesterreich hat bei einer Gesamtflächenausdeh -
nung von 80000 Quadratkilometern einschlich-
lich Wiens 6,5 Millionen Einwohner, ' das Deut -
sche Reich auf 470 000 Quadratkilometer 60 Mil -lionen . In Deutschland leben also aus dem Qua -dratkilometer 128 , in Oesterreich nur 81 Men -
schen . In der Schweiz , einem reinen Gebirgs -land , kommen 92 Menschen auf den Quadrat -ktlometer , eine Bevölkerungsdichte , die auch in
Oesterreich unbedingt möglich wäre . Ohne Wien ,das für eine Besiedelung selbstverständlich nichtin Frage kommt , hätten also im übrigen Oester -
reich noch 2 Millionen Menschen Platz , wolltenwir ans die Bevölkerungsdichte der Schweizkommen . Oesterreich könnte ferner viele derdurch den Zerfall der alten Monarchie in Teile
zersplitterten industriellen Unternehmungen , dieeinst über die ganze Monarchie verbreitet waren ,und von denen vielfach nur ein kanm noch le-
bensfähiger Rumpf im Lande zurückblieb , wie -der auf - und ausbauen , denn mit dem Erzen -
gungsort ging in der Regel anch das geschulte
Arbeiterpersonal verloren .Wenn es vielleicht auch den Siegern noch durcheinige Fahre gelingen wird , den staatlichen Zu -
sammenschluß Oesterreichs und Deutschlands zuhindern , das natürliche Abströmen des Ueber -
fchusses des einen Volksteils zu dem aufnähme -
fähigen und aufnahmebedürftigen werden sienicht verhindern können . „Selbständig "

, abernicht lebensfähig , der wirtschaftlichen Herrsch-
sncht seiner Nachbarn ausgeliefert , muß sichOesterreich als natürlichstes Hilfsmittel , als
Selbstschutz, als eine Art Auflehnung gegen denvon der Entente verordneten Hungertod oder
lebenslängliches Bettlertüm , wirtschaftlich andas Deutsche Reich anzuschließen trachten Oester -reich darf von der Gewährung einer gastlichenStätte für den deutschen ,iVer sacrurn" viel hof¬fen,' vereinter Fleiß und Tüchtigkeit werden un -fere Wirtschaft heben und uns einer besseren Zu -kunst , der Wieder au srichtnng , der Einigung ent -
gegenführen .

*
Deutsch -österreichische Neujahrsgrühe.

lEigener Drahtbericht .1
w . Berlin , 3. Jan . Der österreichische Bun -

despräsident Hainisch hat unter dem St . . De -
zember 1920 an den Reichspräsidenten Ebert
nachstehendes Telegramm gerichtet :

In dankbarer Erinnerung an die auch im
abgelaufenen Jahre bewiesene stete Hilfs -

gewinn als um die Auswirkung eines planvollen
systematischen Strebens , das auf andern Gebie¬ten ( sagen wir z . B . dem des Theaters ) bloß in -
folge äußerer Hemmnisse keine ähnlichen Früchtezeitigen konnte . Weit weniger beteiligt ist das
Finanzministerium , das in der Bereitstellung derMittel für die Kunsthalle sich ziemlich zugeknöpftgezeigt hat . Dies hat zur Folge , daß sich dieDirektion zur Erhebung eines Eintrittsgeldes
gezwungen sieht, um die Ausgaben für Anstrich,Instandsetzung , Veränderungen usw. aufzubrin -
gen . Ein Weckruf an Kunstfreunde , hier helfend
einzuspringen , dürste nicht ungehört verhallen .

Das Vorgehen von Dr . Storck möchte ich der
Wirksamkeit eines großzügigen Kapellmeisters
vergleichen , der jeder Einzelheit einer reich -
gegliederten Partitur Leben einbläst und zahl -
reiche Instrumente zu einer imposanten orche¬stralen Einihcit verschmilzt , und das alles unterdem Gesichtspunkt eines geschlossenen Gesamt -
kunstwerks . So läßt er jedes Bild zu eindring -
licher Geltung kommen und vereinigt Zusam -
mengehöriges zu einer höheren Harmonie . DerEindruck , den er mit den neueröffneten dreiSälen der altdeutschen Meister nnd den Kabinet -ten der frühen Italiener erreicht , ist in der Taivon einer erhabenen Feierlichkeit , von einer tief -
gehenden Erfüllung und seligen Entrücktheit , wie
sie nnr von ganz großer Kunst ausstrahlt .

Soll ich die einzelnen Ursachen zergliedern ,die zum Gesamteindruck zusammenwirken ? Die
Wandfärbung . welche die malerischen Werte derBilder sinnfällig macht : die Ausbalanzierung derGruppen an Größe , Stimmung und Farbakkor -den,' die Vereinigung historisch und seelisch zu-
sammengehöriger Tafeln : die Gliederung der
Flächen durch artverwandte Plastiken : die Hin -nnd Ueberleitung des Blicks ans besondere Kost -barkeiten und Prunkstücke : kurzum die ganze An-
läge und ihre Durchbildung als geschlossene mu-
seale Einheit ? All dies spricht für sich selber
durch die Selbstverständlichkeit , mit der es redet ,die nichts von den Mühen der Ueberlegungverrät .

Jedenfalls ist diese Vereinigung altdeutscherMeister , darunter besonders die Gruppe vomBodensee und Oberrhein sich klangvoll zusam -
menschließt, etwas in ihrer Art so Vollkommenes
an Reine und Schönheit , daß es zu unserm aller .

bereitschast und Teilnahme unserer Stam -
mesgenossen im Deutschen Reiche bitte ich Sie ,
Herr Präsident , meine aufrichtigsten und besten
Wünsche für Ihr Wohlergehen und für
Deutschlands Wohl aus Anlaß des Jahres -
Wechsels entgegenzunehmen .
Reichspräsident Ebert sandte am 1 . Januar

folgendes Antworttelegramm :
An den Herrn Bundespräsidenten Hainisch :

Mit herzlichem Danke für die sreunöschaft -
lichen Worte und Wünsche , die Sie mir aus
Anlaß des Jahreswechsels für Deutschlands
Wohl haben übermitteln lassen , bitte ich Sie ,auch meine aufrichtigen Glückwünsche für
Oesterreichs Wiederaufstieg und Ihr persön -
liches Wohlergehen entgegennehmen zu wol -
len . Gemeinschaftliches Schicksal und Erleben
in schweren Kriegsjahren , gemeinsame Not
und gemeinsames Streben nach Gesundung und
Festigung Haben in den letzten Jahren die *
alten Bande d e r Zusammengehö¬
rigkeit Oesterreichs uud Deutschlands im -
m e r f e st c r geknüpft . Möge die Zukunft
unseren Hoffnungen Erfüllung bringen .

Die Entwaffnung.
Aochs Bericht.

w . Paris . 3. Jan . Der „Temps " meldet : Der
Bericht des Marschalls Foch wird jetzt von den
alliierten Regierungen einer Prüfung unter -
zogen . Er teilt mit , daß bisher vernichtet wurden
41 ovo Kanonen , unter Hinzurechnung der Ersatz-
röhre 790(10 Kanonen , 160000 Maschinengewehre ,nebst Ersatzläufe , 2 800000 Handfeuerwaffen ,28 000 Flugzeugmotore , 16 000 Flugzeuge . Die
Fälle der Nichterfüllung -des Friedens ver -
träges und des Uebereinkommens von Spaa er-
strecken sich insbesondere anf die Aufrechterhal -
tnng der Einwohnerwehren in Bayern
und Ostpreußen , auf die ungenügende Zer -
störuug der Festungsartillerie an den
Ost- und Siidgrenzen von Deutschland , sowie anch
die Organisation der Sicherheitspolizei .Der „Temps " fügt hinzu , daß die französische
Regierung vor Absendung ihrer Note den Alli -
ierten davon Kenntnis gegeben habe .

Die Entente duldet keine deutsche Lufipolizei.
iv . Berlin , 3 . Jan . Die Botschasterkonserenz

hat am 31. Dezember folgende Note an die
deutsche Friedensdelegation in Paris gerichtet :

Unter dem 4 . Dezember haben Sie der Kon-
ferenz eine Note übersandt , in der die deutsche
Regierung erklärte , an der Absicht festhalten zu
müssen , daß eine A u s st a t t u n g der Polizei
mit L u f t f a h r g e r ä t e n weder gegen den Ver -
trag von Versailles , noch gegen die Abmachun-
gen von Spaa verstoßen würde . Ich beehre mich ,Ihnen mitzuteilen , daß die Konferenz nach er -
neuter Prüfung der Frage nur in aller Form
ihre früheren Entscheidungen aufrechterhalten
kann . Das Bestehen einer Luftpolizei steht of°
feubar im Widerspruch zu Art . 198 des Ver -
träges und die Bildung von Ausbildungsge -
schwadern für die Polizei würde dem Abs. 3 des
Art . 162 direkt zuwiderlaufen . Außerdem haben
die alliierten Regierungen in ihrer Note vom
22. Juni bei Erteilung der Genehmigung zu
einer Vermehrung der deutschen Polizei die Be -
dingung gestellt , daß diese mit einer Bewaffnung
versehen würde , die ihrer Aufgabe zu entsprechen
hat und die von der Kontrollkommission zu be -
stimmen sei . Tie Kontrollkommission hat genaue
Bestimmungen über diese Bewaffnung getroffen .
Eine Ausstattung mit Flugzeugen ist dabei nicht
vorgesehen . Die Konferenz sieht keine Veran -
lassung , eine Revision dieser Entscheidung anzu -
ordnen .

Verstimmung in London .
London , 3 . Jan . „Daily Telegaph " stellt

fest , daß in manchen Kreisen Londons ein ge -
wisser Unmut darüber herrsche , daß die Note
über die Sicherheitspolizei ohne vorherige
Beratung mit den alliierten Re -
gierungen abgesandt worden sei , obgleich sie

edelsten Besitz gehört . Es umfaßt innerhalb des
gleichmäßig frommen Nammens jener Kunst -
epoche eine weite Skala an Empfindung und Ge-
müt , vom innigsten Idyll bis zur erschütterndsten
Tragödie , die je ein Pinsel gemalt ha« Gibt es
etwas SckmcrzdurHwühltcres und an malerischer
Kraft Ausdrucks stärkeres als der Kruzifixus
Meister Grünewalds ? Hier waltet ein Kunst -
ler , der das Grauen eines himmelschreienden
Opfers und seiner Qual nicht ins Glatte und
Gefällige umbiegt , der dem Beschauer nichts von
der Tiefe der Höllenpeiu ersparen will , die sich
nun einmal mit solchem Tod verbindet . Durch
Gewöhnung sind wir so abgestumpft und durch
ein falsches Ideal von äußerlicher Schönheit auf
einen schönfärbenden Kunst -Kodex festgelegt, daß
wir gar nichts mehr von solchem welterschllttern -
dem Grauen wüßten , käme nicht einmal ein
Mensch wie Grunewald , der uns ins Gemüt
hämmert , was Golgatha heißt . (Vgl . meine Ge¬
dankengänge zum Thema ^Eriegersriedhos "

.)
Wie hebt sich davon in leuchtender Reinheit die

Welt jener frommen Maler ab . die ihre Gestalten
auf goldenen Grund gestellt haben , so auch sie in
eine Welt des Unwirklichen und vom Alltag Ent -
sernten rückend. Dann ein Meister der Charak -
teristik wie Hans Baldnng mit seinen vortreff¬
lichen Bildnissen , die in einem kleinen Seiten -
gemach zu eingängiger Wirkung gelangen . Wert -
voll fügen sich zu den alten Schätzen die neuen
Erwerbungen , welche . Bildwerke , die besonders
für das Sammelgebiet unserer Galerie von Be -
lang sind , beigebracht haben , so das bewegte Täfc -
lein des sog . Hansbuchmeisters .

Zu den Altdeutschen führt ein Korridor mit
den frühen Italienern , die auch in den kleinen Ka¬
binetten ihre zarte und bestrickende Schönheit ent-
falten .

Mit der Eröffnung dieser Teile hat die Kunst -
halle ihrem Namen alle Ehre gemacht . Aus einer
Galerie ist sie in der Tat eine Halle der Kunst
geworden . Man wird uns weithin um diesen
Besitz und seine eindrucksvolle Darbietung be-
neiden . — Inzwischen geht die Arbeit der Neu -
ordnung weiter und wendet sich zunächst den
Franzosen und Holländern zu . um zuletzt die ba-
dische Kunst des 19. Jahrhunderts in würdiger
Form zu gliedern . W . E . O .

Erstes Blatt
doch zweifellos politische Bedeutung habe . Nicht
einmal eine Abschrift sei bis gestern in London
eingetroffen .

Paris , 3. Jan . In einem Havas - Telegrammaus London wird festgestellt , daß der französische
Botschafter gestern der englischen Regierung den
Text der letzten Note über die Ent -
waffnung mitgeteilt habe . Die englische Re -
gierung erwarte nunmehr noch deu Bericht des
Marschalls Foch . Die Angelegenheit werde
jedenfalls zu Beginn der Woche erneut vom
Ministerrat geprüft werde « .

Auswärtige Staaten.
Rußland und England.

w . Paris , 3 . Jan . Nach einer Londoner Mel -
dung des Journal " ist es sicher , daß Kr assinEnde dieser Woche London verlassen werde , um
mit der Sowjetregierung zu verhandeln . Er
wird dann den endgültigen Friedens -
vertrag mit England in Moskau vorlegen .Bis jetzt sei noch keine befriedigende Formel ge -
funden , um das russische Gold , das nach
England gebracht werden soll , vor der Beschlag-
nähme zn schützen .

Irland .
w . London , 3 . Jan . Die Militärbehörden inCork haben infolge der verschiedenen Angriffe inder Gegend von Middleton in der GrafschaftCork mitgeteilt , daß gewisse Häuser in der Ge-

gend , wo die Angriffe stattgefunden haben , mit
allen Möbeln v e r b r^l n n t werden würden .Diese Absicht wurde am 1 . Januar nachmittags
ausgeführt . Den Bewohnern wurde eine Stunde
Zeit gelassen , um ihre -Habseligkeiten zu retten .Die Möbel dursten sie aber nicht entfernen .
Serbisch-italienisches Abkommen gegen Ungarn.

w . Paris , 3. Jan . Nach einer Meldung des
„Echo de Paris " berichtet der „Daily Herald "
über die Unterzeichnung eines Abkommens
zwischen Jugoslawien und Italien als
Zusatz zum Bertrage von Rapallo . Es handle
fjch um eine gemeinsame Aktion gegen Ungarn
für den Fall , daß die Habsburger dort wie-
der auf den Thron kommen sollten , und um den
wirtschaftlichen Druck , dem ein militärischer fol -
gen würde . Man erklärt , daß auch ein gemein -
sames Handeln beabsichtigt sei , falls Ungarn
versuchen sollte , einen Teil seines verlorenen
Gebietes wieder zurückzuerobern .

Fiume .
Rom , 3. Jan . General Ferrari und die

Vertreter der Stadt Fiume haben am 31. De-
zember in Abazzia ein Abkommen unter¬
zeichnet, worin erklärt wird , daß sich Fiume , um
ein militärisches Vorgehen gegen die Stadt zu
vermeiden , dem Vertrage von Rapollo unter -
werfen werde . General C a v i g l i a werde
eine Amnestie erlassen . Die beiderseitigen Ge-
fangenen werden sobald wie möglich ausgetauscht
werden , und die Schiffe verlassen den Hasen . Die
Räumung der Inseln wird am 5. Januar
beginnen . Die Blockade wird sobald wie möglich
aufgehoben .

Fiume , 3. Jan . Entsprechend dem getroffenen
Abkommen wurden die beiderseitigen Gesänge -
nen ausgetauscht . Die Mehrzahl der Le-
gionäre ist nach Rom in die Kasernen zurück-
gekehrt .

Räterepublik Bakum .
«Eigener Drahtbericht .)

w . London , 3. Jan . „Daily Expreß " meldet aus
Konstantinopel , daß in B a t u m die R ä t e r e p u-
blik ausgerufen worden sei .

Neues Erdbeben in Argentinien.
London , 2. Jan . „Daily Chronicle " veröffent -

licht eine Drahtmeldung aus Buenos Aires vom
30. Dezember , nach der in Argentinien neue
Erdbeben stattgefunden hätten . Man zähle
siebentausend Tote und Verwundete . Der
Sachschaden sei bedeutend .

Theater und Misik.
Badisches Landcstheater . Mitteilung der In -

teudanz : Leo Tolstoi 's „D e r lebende L e i ch -
n a m"

, dessen hiesige Aufführung ihre starke
und nachhaltige Wirkung übt , gelangt am Mitt -
ivoch , den 5 . Januar , zum sechsten Male zur
Wiederholung und erweist damit die erfreuliche
Tatsache , daß Werke von so tiefer ethischer
Grundrichtung , wie diese ergreifende Dichtung
des großen russischen Wahrheitssuchers in stei -
gendem Maße Verständnis finden und Widerhall
wecken bei den nach Werten verlangenden Tei -
len unseres Volkes . — Am Samstag , den 8 . Ja -
nuar , gehen Moliöres „Schule der Frauen "
und daneben das unvergängliche Kleinod
deutschen Humors , Heinrich von Kleist 's
„Der zerbrochene Krug " mit Fritz Herz
in der Rolle des Dorfrichterö Adam neueinstu¬
diert in Szene .

„Die tote » Rüge » " von d'silbcrt . Der von Otto Tin -
«er bearbeitete Klavieranszna mit Text , sowie ein Aus -
zng fiir Klavier allein mit beigefügtem Text , dieser
von Johannes Doebber hergestellt , sind im Verlag Ed .
Bote und G . Bock in Berlin erschienen .

Konzerthaus : In der am Donnerstag , den
6 . d . Mts . stattfindenden letzten Aufführung von
Anzengrubers Wiener Wcihnachskomödie
„Heimg ' funden " lG 8 für die Volksbühne )
sind an der Theaterkasse für das allgemeine
Publikum Eintrittskarten aller Gattungen vor -
Händen . ^

Nunst unö Wissenschaft.
Gustav Frcytags Nachlaß ist für die Berliner

Staatsbibliothek erworben worden . Es handelt
sich um etwa 4000 Briese an Freytag . um 1460
Briefe des Dichters selbst , serner um etwa 200
Arbeiten aus einem Nachlaß , z. B . Jugendschöp -
fungen , literarische Entwürfe und Skizzen , Auf-
sätze, dramatische Fragmente u . dgl . Der ganze ,
heute noch nngefichtete Bestand beläust sich auf
5700—6000 Einzelstücke. An Interesse obenan
stehen die Briefe des Herzogs Ernst von Coburg
au Freytag , denen die Briefe des Dichters an den
Herzog in Copie beigefügt sind , ferner der Brief -
Wechsel mit Kaiser Friedrich , mit Heinrich von
Treitschle , Heinrich von Sybel nnd vielen an -
deren bedeutenden Männern seiner Zeit .
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Wie das amerikanische Volk in den
Krieg gehetzt wurde.

Bei Ausbruch des Weltkrieges wurde den Bürgern der
Vereinigten Staaten von der Regierung strikteste Neu -
tralität anbesohlen . Doch schon am Tage der Kriegser¬
klärung Großbritanniens an das Deutsche Reich setzte die
britische Propaganda in Amerika ein . Das Ziel dieser
Propaganda war nicht nur darauf gerichtet , sür England
die Sympathien des amerikanischen Volkes zu erwerben ,sondern auch Amerika zu veranlassen , auf Seite Englands
in den Krieg einzutreten . Dab diese Propaganda von
der haute finance und den Trustmagnaten eifrigst unter -
stützt wurde , ist bald genug bekannt geworden . Ein Ver -
treter des Bankhauses Morgan , das während des KriegeZdie sinanziellen Interessen der Entente in Amerika ver -
trat , machte aus dieser Tatsache nicht den geringsten
Hehl , indem er schon 1315 dem früheren französischen
Minister Hanotaux erklärte , daß Amerika in den Krieg
eintreten würde , sobald diese Propaganda erfolgreich seinwürde . Daß ste ebenso geschickt wie skrupellos betrieben
wurde , muhten wir zu unserem Schaden leider mir zubald erfahren .

Die unabhängige amerikanische Presse widersetzte stch
dieser Propaganda , darunter namentlich die in deutscher
Sprache gedruckte . Deren Redakteure schrieben stch die
Kinger wund , die amerikanische Regierung zu bewegen ,Nch wirklich neutral,u verhalten und das Land von dem
Krieg zu bewahren . Niemals gingen ste aber so weit ,Amerika zu veranlassen , aus der Seite der Mittelmächte>n den Krieg einzutreten . Dennoch wurde ihre Tätigkeitbon den in Englands Diensten stehenden amerikanischen
Zeitungen als deutsche Propaganda verschrien . Wiediel diese deutschfeindlichen Zeitungen von England oder
durch seine Neuyorker Finanzagenten erhalten haben ,ist nicht bekannt , bekannt stnd aber die Zeitungen , die
durch ihre jeder Neutralität Hohn sprechenden Propa -
« anda ihr Land in den Krieg hineinhetzten .

AlS der Eoups gelungen war und die BereinigtenStaaten dem Deutschen Reich dey Krieg erklärten , konzen¬trierten ste ihre Hetze aus die Deutsch -Amerikaner . Täg -
Hch brachte die Presse sogenannte „ Enthüllungen ' über
angeblich prodeutsche Machenschaften und Verschwörun -
«en , bis die BolkSleidenschaften aufs höchste aufgepeitschtwaren , biS der Haß gegen alles Deutsche zum Wahnsinn" ch steigerte , und es zu Ausschreitungen kam , bis schließ-«ch der Fanatismus stch anmaßte , deutschen Eltern ver -
bieten zu wollen , mit ihren Kindern deutsch zu spreche» .

Der ErzHetzer war ein gewisser John Rathom , Re -
dakteur des „ Providenee Journal ' . Die insanisten til¬gen wurden von ihm in die Welt gesetzt, gingen dannaus seiner Zeitung in die Associated Preß und damit indie Spalten sast aller amerikanischer Tageszeitungen über .Rathom ist ei» widerlicher Wichtigmacher , ein gewissen -
loser Propagandist , ein gemeiner Lügner . Er bat das
schon vor drei Jahren selbst schwarz aus weiß eingestan -den , alS er als Belastungszeuge vor Gericht erscheinenMußte . Die Regierung in Washington aber wußte es

und ließ ihn doch uugestört weiterhetzen und weiter -
Wgen , ließ Tag sür Tag das Volk vergiften durch das
. .schleichende Gift " der englischen und sranzösischen Pro -
vaganda . Erst jetzt hat man den Schurken entlarvt —
Nicht etwa aus svät erwachtem Ehrgefühl und aus dem
inneren Drang heraus , uns schwer gekränkten Deutschennnd den Deutsch -Amerikanern nachträglich eine Ehren -
^ ttung zuteil werden zu lassen , sondern vielmehr aus
Rache darüber , daß Rathom im Wahlkamps stch der demo -
katischen Partei mißliebig gemacht hatte , indem er ihren« izeprästdentschastskandidaten Roosevelt angriff . Dar -
aus veröffentlichte das Justizdepartement die Dokumente ,>n denen sich Rathom selbst — „dem niemand Glaubenschenkt, der seine Vergangenheit kennt ' — alS Erzschelm ,WS Lügner und Ehrabschneider bekennt —, Dokumente ,die das Justtzdepartement schon seit drei Jahren in Hän -den hatte .

Durch die Entlarvung dieses „EntHüllerS ' ist dieser««richtet — aber auch jene , die sich durch Stillschweigen!u leinen Mitschuldigen gemacht haben .

Deutsches Reich.
Vorbesprechungen zur Regelung der Gehalts-

Einstufung.
Im Reichsftnanzministerium haben heilt «

vormittag im Namen i>« Beaurteu die Besprechun -
mit den Vertretern der Arbeiter begonnen .

Hinzugezogen sind die Vertreter der vier großen Or¬
ganisation «» , um die Regelung der Gesamt »
Gehalts frage mit dem erweiterten Arbeiterrat
Archzuwrechen , der einberufen worden ist , um die
Einstufung der Beamtenkategorien in die Besoldunas -" « ssen zu regeln .

Gorki über Tolstoi.
„ Marim Gorki hat vor kurzem in London ein kleines
Auch erscheinen lassen , das den Titel „Erinnerungen an

Nicolajewitsch Tolstoi " führt . Sein Inhalt setzt sich°us kurzen Tagebuchaufzeichnungen zusammen , die vor°>elen Jahren , als Gorki mit Tolstoi zusammen in der
^ ttrn weilte, unter dem frischen Eindruck seiner Unter-
Haltungen mit dem Nachbar Tolstoi niedergeschrieben
Wurden. Gorki hat Tolstoi nie geliebt, aber ihn stets ver-
JW . Er war für ihn der Magier , dessen Einfluß er zu-
Zeilen so stark unterlag , daß er in Anwesenheit Tolstois
^ legentlich die Rolle des überzeugten Jüngers spielte .tat er auch eines Tages wieder, an dem er mit be -
geisterter Beredsamkeit erklärte , wie glücklich sein Leben^ worden und wie rein seine Seele gebliebenwäre, wenn" stets die Lehren der Apostel beherziat hätte . Tolstoi
?° er lieh sich durch diesen Panegyrikus nicht verblüffen,
Indern flüsterte Gorki leise ins Ohr : „ Sachte, sachte,Spitzbube, du lügst ja , und zwar nur , um mir einen
gefallen zu tun . " Eines Tages hatte Tolstoi ein Buch
Wesen , das seine Spitze gegen ihn und Nietzsche richtete .
Achechow , der gerade anwesend war , verurteilte in
Warfen Worten das Buch , Tolstoi aber unterbrach ihnmit dem Einwand : „Nein, auch die Zyniker gefallen mir,»Ausgesetzt , daß sie aufrichtig sind. Dieser hier er-"?rt mit dürren Worten, dag der Mensch die Wahrheit
?"ht zu kennen bra»che . Und ich sage, er hat recht . Was
hauchen wir die Wahrheit ? Wir sterben ja doch , undas kann an Wahrheit existieren , wenn der Tod existiert ?"

Gorki nimmt durchaus keinen Anstand , auch die hartenMeile wiederzugeben, die Tolstoi über seine Bücher
ri Ir ° . ®r nahm vor allem an der Romantik und Manie-
. . ^rtheit von Gorkis Darstellungen Anstoß . Die Roman-

crtlärte er, sei nur das Ergebnis unserer Angst , der
^ hrheit mutig itts Gesicht zu sehen . Gorkis Bauern
fciid i nach seinem Geschmack überdies viel zu ge-
Ä rt , a"S- Außerdem aber war der Schriftsteller aus
. icyni-^iowgorod auch in seinen Augen gar kein echterw !e etwa Tschechow. Er entstammte vielmehrner ihm fremden Rasse , die er zu studieren nicht müde
«=+k t ü. Tolstoi war stets und immer vor allem
3-r,m -°3 e ' Deshalb hatte in Sachen der Kunst für

, Schriftsteller und Mensch auch immer den
6ni+ v Jf ,n£m Werk . Seit vierzig Jahren wieder-
£iw e^ - *w e eine Lüge, wenn auch eine schöne
£iin™Ir -

T
Q" e '

» erklärte cr Gorki , „ sind schreckliche
ober *?'

^ selbst fühle, wenn ich schreibe, für die eine
tri * t, rf- et

x
e seiner Personen ein starkes Mitleid, das

Wm, L m. ' cm einen eine gute Eigenschaft bcizu-' einem anderen etwas von dem Überfluß an

Besprechungen über die NoSage der Beamten und
Arbeiterschaft des Reiches.

Aus Berlin wird uns gedrahtet : Gestern fand im
Reichsfinanzministerium zwischen Vertretern der
Reichsregierung und Vertretern der Organisationen
der Beamten und Arbeiterschaft des Reiches ,
insbesondere der Eisenbahner , in Anwesenheit
von Vertretern der Länder eine Aussprache über die
bestehende Notlage und deren Abstellung statt . Von
beiden Seiten wurden die für die weitere Erledigung
der Angelegenheit dienlichen Gesichtspunkte erörtert
und durch die gegenseitige offene Schilderung der tat -
sächlichen Verhältnisse der Beamten und Arbeiterschaft ,wie der wirtschaftlichen Verhältnisse des Reiches eine
allgemeine Orientierung geschaffen , die ein weiteres
Verbände !» ermöglicht . Am Mittwoch , den 5 . Januar
iverden die Verhandlungen zwischen dem Reichsver -
kehrsminister und dem 16er Ausschuß der Eisenbahner ,am Freitag , de » 7. Januar zwischen dem Reichsfinauz -
minister und dem Deutschen Beamtenbund nebst Gut -
achterausschliß aufgenommen werden .

Die Eisenbahner-Bewegung .
Aus Barmen wird uns gedrahtet : Die in der

letzten Woche vorgenommene ' Abstimmung der Eisen -
bahnbeamten und - angestellten über einen etwaigen
Streik ergab eine Dreiviertelmehrheit für den
Streik . — Im Eifeubahnbezirk Elberfeld ergab die
von der Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahnbeamter
und Anwärter angeordnete Urabstimmung 11170 Stim -
inen <88,3 Proz .) f ü r und 1660 Stimmen (12,6 Proz .)
gegen den Streik . — 249 Stimmen (1,9 Prozent )
waren nngültig . Die Beteiligung an der Abstimmung
war anherordentlich stark Ueber 90 Prozent der in
Frage kommenden Beamten nahmen daran teil . —f.

SaSische Politik.
Die restlose Aufhebung der Zwangswirtschaft

wird mit Beginn des Wirtschaftsjahres 1SS1/22 in einem
au den Badischen Landtag gerichteten Antrag der
deutschnationalen Fraktion verlangt .

vem « m WelWlea anO Mm »
MWtini Mi Sie AM Sailsßie .
Von städtischer Seite teilt man uns mit :
Auf dem ehemaligen Exerzierplatz , den dieStadt Karlsruhe von der Domäne auf die Dauer

von 30 Jahren zur landwirtschaftlichen und gärt -
nerischen Bewirtschaftung gepachtet hat . werden
Z. Zt . Anlagen eingerichtet , die eine Berieselungdieser Fläche mit dem Karlsruher Abwasser er -
möglichen.

Der magere Boden , wie ihn der Exerzierplatz
ausweist , der aber nicht schlechter ist als die Fel -
der gegen Kniclingen und Neüreut hiu früherwaren , wird dann durch die Aufteilung der hoch¬wertigen Duugstosfe , die besonders in der Gestaltvon Fäkalien , als Stickstoff, Phosphorsäure undKali sich im Abwasser befinden , liumusreicher und
fruchtbarer gemach ?.

An Karlsruhe , wo rund 60 000 Menschen bis
jetzt Schwemmkanalanschluß haben , ergibt sich im
Karlsruher Abwasser ein Düngerwert von rund
620 000 •# . Rechnet man diesen Vorkriegswert
in die heutigen Preise um , und berücksichtigt man
noch die Tatsache, daß diese Stoffe in Gestalt von
künstlichem Dünger heute fast überhaupt nicht zu
erhalten sind , so versteht man die Eile , mit der
die Stadtverwaltung an die Ausführung einer
ersten Versuchsanlage auf dem ehemaligen Exer -
zierplatz trotz der gegenwärtigen hohen Kosten
geschritten ist . Aus dem Neugrabenkanal wer -
den sür öas Rieselfeld voraussichtlich während 8
Stunden im Tag nur etwa 100 Liter/Sekunde
entnommen , während der gesamte Trockenwetter -
abslutz in diesem Sammelkanal rund 600 Liter /
Sekunde beträgt . Also auch nach der Jubetrieb -
nähme dieser Rieselfläche wird , wem, man nochdie Abwassermenge im östlichen und westlichen
Entlastungskanal hinzurechnet , noch sehr viel
Dünger der Reinigungsanlage Neureut und von
da dem Rheine zufliehen .

Bei der geplanten Anlage auf dem Exerzier -
platz ist das Ziel nicht die Klärung der Abwasser,sondern deren Nutzung zur Bewässerung und
Düngung . Der Unterschied für das Wachstum
und die Beschaffenheit der Pflanzen besteht Haupt¬

Güte des einen zuzuweisen , damit er im Vergleich zu
ihm nicht allzu schwarz erscheint. Ich behaupte deshalb,daß alle Kunst Verlogenheit ist und einen unwürdigen
Handel darstellt, der dem Volk schädlich ist ." Das hindert
Tolstoi freilich nicht , am nächsten Tag schon in aller See-
lenruhe seinen Roman „ Krieg und Frieden" ein Meister -
werk zu nennen, das ohne falsche Bescheidenheit würdig
sei , neben der „ Ilms " zu stehen . In dem Auf und Ab
seiner Meinungen maß er die Schriftstellerbald mit dem
moralischen und politischen Maßstab, bald wieder be -
urteilte er sie nach der Treue , mit der sikder Wahrheit
gedient hatten , oder nach ihren besonderen Lebensnm-
ständen . „ Die Franzosen"

, belehrte er eines Tages
Gorki , „haben nur drei Schriftsteller, nämlich Stendhal ,Balzac und Flaubert . Vielleicht kann man ihnen noch
Mmipassantbeifügen, ich aber ziehe meinerseits unseren
Teschechow vor . Die Eoncourts sind Clowns, die ernst
genommen werden wollen. Victor Hugo gefällt mir
nicht , er ist zu lärmend . Was kann zwischen uns und den
Franzosen gemeinsamesbestehen ? Bei ihnen überwiegtdas Fleisch den Geist . Für einen Franzosen bedeutet
die Frau alles. Es ist eine abgewirtschaftete Nation.Die Arzte behaupten ja , daß alle an Auszehrung Leiden-
den sinnlich veranlagt sind Entartung ? So etwas
gibt es überhaupt nicht , das ist nur eine Erfindung Loni -
brosos , dessen gelehriger Papagei Mar Nordan ist ."

Wenn Tolstoi auf die Schriftsteller zu sprechen kain,die er aus persönlicher Bekanntschaft kannte ,
so wurden seine Urteile noch schärfer und gewannenan drastischer Anschaulichkeit. Dostojewski beispielsweise
beschrieb er mit den Worten : „ Es war ein Mann , dessen
Fleisch in beständiger Empörung war . Wenn er in Zorn
geriet, so bildeten sich auf seinem kahlen Schädel zwei
Höckerund die Ohren gerieten in Bewegung. Er empfand
stark, dachte aber wenig. Er muhte wohl einen Tropfen
jüdischen Blutes in seinen Adern haben. Er war ohneGrund mißtrauisch , ehrgeizig , schwerfällig u . unglücklich.
Ich verstehe nicht , weshalb n,an ihn so viel liest . Es ist
das so mühseligund so unnütz . Seine „Idioten " sind so
wenig wahr , wie sein „ Raskolnikow ". Das Leben ist
einfacher nnd durchsichtiger . " Seine moralisierende Be-
urteilung der Kunst machte Tolstoi auch gegen Dickens
ungerecht. „Er ist ein sentimentaler und geschwätziger
Schriftsteller" , erklärte er, „ aber er weiß gleichwohl einen
Roman ungleich besser aufzubauen als Balzac. Wer hat
doch gleich gesagt, daß viele die Neigung haben, Bücher
zu schreiben

'
, aber nur wenige die Kraft , sich zu schämen ,

nachdem sie sie geschrieben haben? Balzac hat sich nie -
mals geschämt , und ebensowenig Dickens, und doch
haben beide so viele mittelmäßige Bücher geschrieben ."

Gorki hörte sich das alles damals gelassen an ? in Zorn
geriet er nur über die politischen Ansichten Tolstois . Seine
Passivität, seine Lehre, dem Übel keinen Widerstand zu

sächlich darin , daß bei den Rieselfeldern oft eine
schädliche Uebersättigung durch die Abwässer zu
verzeichnen ist . im vorliegenden Fall aber die
Wässer den Pflanzen nach dem tatsächlichen Be-
darf zugeführt werden . Die Anlage besteht u . a .aus einem Pumpwerk westlich des Exerzierplatzes
am Neugraben , durch das die Abwässer etwa 10
Meter hoch gehoben werden : einem Zubringer
uach der Westseite des Exerzierplatzes und von
da quer über den ganzen Platz hiniveg : schlief-
lich aus einem System von Bewässerungsgräben ,die vom Zubringergraben nach Norden und
Süden abzweigen und sich auf den ganzen Platz
verteilen . Die Gräben sind in ihrer Höhenlage
zu den Geländeflächen so angeordnet , daß die Be -
Wässerung und Düngung der Flächen entweder
durch Berieselung , oder auch durch Einstauen be -
werkstelligt werden kann .

Die sehr eingehenden gutachtlichen Aeuheruu -
gen des kulturtechnischen Sachverständigen , Mi -
nisterialrat Mangold iu Darmstadt , und des
landwirtschaftlichen Sachverständigen . Frhrn . von
Wangenheim , raten dringend zur Ausführung
der geplanten Anlage . Sie stellen fest, daß die
Bodenbeschaffenheit (Sand ) auf dem Exerzier -
platze , die Lage des Grundwassers (mindestens 7
Meter unter der Erdoberfläche ) für die beabsich -
tigten Maßnahmen der Düngung und Bewässe¬
rung günstig liegen , daß ferner die Geländebil -
düng zwar nicht der idealen Gestaltung der von
den Gutachtern geschaffenen bzw. betriebenen An -
läge in Weiterstadt und Griesheim bei Darm -
stadt gleichkommt, daß sie aber immerhin noch als
günstig bezeichnet werden kann . Nicht ganz so
vorteilhaft beurteilen die Gutachter den Dünger -
wert der städtischen Abwässer , die durch die Zu -
leitung von Oberflächenwasser aus Durlach und
von Spülkanalwasser aus Alb und Pfinz be-
deutende Verdünnung erfahren . Sie vermuten
eine gewisse Armut an Phosphaten , enthalten sich
aber eines abschließenden Urteils , da nach ihrer
Ansicht hierzu noch zu wenig Analysen vorliegen .
Inzwischen sind noch Proben der Abwässer aus
dem Neugraben untersucht worden , aus dem jetzt
entgegen einem ersten Plan , der vom westlichen
Entlastungskanal ausging , das Wasser verwendet
werden soll . Es hat sich dabei , wie uach Lage der
Zuflußverhältnisse des Neugrabens zu erwarten
stand , eine viel günstigere Zusammensetzung er-
geben , als bei den Proben aus den anderen Ka-
nälen , nnd man darf annehmen , daß auch in
dieser Richtung das Unternehmen als auf genü -
gend günstiger Grundlage aufgebaut ist sich er-
weisen wird , zumal mit der Zunahme der
Sch ''emmanschlüsse eine Verbesserung des Ab-
wassers eintreten wird und auch Vorsorge ge-
troffen ist, wenn nötig die Faßwagen der Gru -
benentleernug in den Hauptzubringer zu ent -
leeren .

Die Bewirtschaftung des Geländes soll
nicht im Eigenbetrieb der Stadt erfolgen , diese
soll tunlichst der Privatinitiative überlassen wer -
den . Bei dem großen Hunger nach Kleingärten ,der in dieser knappen Zeit in hiesiger Stadt
herrscht, wird es wohl allseits begrüßt werden ,wenn in nächster Zeit die Bewerberlisten für
Rieselgärten und größere Rieselgüter aufgelegt
werden . Alle Grundstücke werden einerseits an
einen Zufahrtsweg , andererseits an einen Was-
fergraben stoßen , aus dem das Rieselwasser tu
kleinen Gräben und Furchen in das Grundstück
und die Beete zwischen die Pflanzen von dem Be-
Wirtschafter geleitet werden kann .

Die einzelnen Rieselgärten werden je etwa
500 Quadratmeter groß sein : wenn möglich sollen
an einzelne Bewerber auch mehr Parzellen ab-
gegeben werden . Im Nebenberufe nach der Be -
rufsarbeit kann also hier vielen Familien Ge-
legenheit geboten werden in Stadtnähe nicht nur
den eigenen Gemüsebedars , sondern auch Kar -
tossel und anderes zu pflanzen . Im nördlichen
Teil des Platzes sollen größere zusammenhän -
gende Flächen vou 10 Ar bis einige Haktar groß
an Landwirte und Gärtner zu größeren Ge-
müsezüchtereien usw. abgegeben werden .

Die Pachtbedingungen können Dank dem
Entgegenkommen der Domäne im Pachtvertrag

leisten , bedeuteten für Gorki eine unbewußte Begünsti-
gung der schlechtesten Eigenschaft des russischen Volkes :
des Fanatisnms . Hier sieht Gorki durchaus richtig und
gibt, ohne zu wollen, die Lösung des Rätsels, weshalb
sich Rußland solange die bolschewistische Tyrannenherr -
schast gefallen läßt . „ Der Russe ist ein Faulpelz"

, er«
klärt er, „der vor allen Dingen nach einer Entschuldigung
für seine Indolenz sucht. Es gibt nicht wenig Leute, die
der Überzeugung leben, daß uns Russen die Erleuch -
tung vom Westen und nicht vom Osten kommen muß.
Dieser Riese aber sperrte vielleicht unbewußt, wie ein
großer Fels , den Pfad , der uns nach Europa und zu der
europäischen Arbeitsfteude führt , die von dem Menschen
die Höchstanspannung aller seiner persönlichen Kräfte
fordert. So ist auch Tolstois Haltung gegenüber der
Wissenschaft durchaus von feiner Nationalität bedingt.
In ihm spiegelt sich anschaulich der alte Zweifelgeist , der
bei den , russischen Bauern aus seiner Unbildung ent-
springt. In Tolstoi ist eben alles rein national gefärbt.
Seine Lehre war eine Reaktion gecen die Vergangen-
heit, ein Atavismus, den wir bereits abzuschütteln und zu
überwinden begonnen haben. " Wer will hier Gorki
Unrecht geben? Er kannte seinen alten Magier von
Grund anf , aber auch dieser erkannte Gorki . Als dieser
sich eines Tages zum tausendstenmale gegen den Vor¬
wurf , ein Romantiker zu sein, wehrte, sagte ihm Tolstoi :
„Du bist kein einwandfreier Sozialist, Du bist nun einmal
ein Romantiker, und diese müssen Monarchisten sein,
sind es auch immer gewesen ."

M „mystische Welle".
In einem „ Glauben" betitelten sehr bedeutenden

Aufsatz der oberdeutschen Monatsschrift „ Der Schwä -
bische Bund " kommt der berühmte Tübinger Theologe
Theodor Haering d . A . auf die weiteste Volkskreise
heute durchziehende „ mystische Sehnsucht" . Er schreibt :
Der Zusammenbruch unserer im wesentlichen intellek -
tnalistisch begründeten nnd gerichteten Kultur hat den
Sinn geweckt für die Tiefen des Gefühls- und Willens-
lebens. Das Wort „ irrational"

, lange Zeit ein Schelt -
wort, wird zum Lieblings- nnd fast Zauberwort . Diese
Stimmung ist in weiten Kreisen der lange verachteten
Religion zugute gekommen . „ Das Transzendente , ver -
lacht oder an den äußersten Horizont menschlichen Den-
kens zurückgedrängt , erscheint nahe und greifbar. Das
„Weh dem , der keine Heimat hat" (Nietzsche ) ist für Un-
zählige in raschestem Wechsel zu dem Bekenntnis ge-
worden : „Gott ist das, ohne was man nicht leben kann
(Tolstoi ) . Ja die ältere Generation hat oft wenig Ver-
ständnis dafür , wie sehr die nachdrängende Jugend im
unmittelbaren Empfinden des furchtbaren Zusammen¬
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mit der Stadt auch den Kleingärtnern gegenüber
vorteilhaft fein . Das Pachtzeitverhältnis dauert
seitens der Stadtverwaltung unkündbar bis
11 . November 1935. Dem Pächter steht während
der Dauer des Pachtverhältnisses das Recht der
Kündigung mit einfähriger Frist zu . Der Pacht-
zins beträgt 14 Jt pro Ar und Jahr für die ersten
2 Jahre . Darin sind nicht nnr die Geländepacht ,
sondern auch alle Unkosten , die das Pumpen des
Abwassers aus dem Kai, «4 in das Grabensystem
und die Zuleitung und Verteilung bis zu den
privaten Verteilergräben erfordert , mitenthalten .
Also Düngung und Wässerung des Grundstücks
ist im Pachtzins mit inbegriffen . Für die sol -
genden je 2 Jahre wird er nach den gemachten Er -
fahrungen mit den Betriebs - und Unterhaltnngs -
ausgaben durch die vom Stadtrat einzusetzende
Rieselfeld -Kommission bestimmt werden . In
diese Kommission sollen neben Mitgliedern des
Stadtrats und den sachverständigen Beamten der
zuständigen technischen Aemter auch Mitglieder
der von den Pächtern zu gründenden Pächter -
organisation Sitz und Stimme erhalten . Diese
Kommission soll noch weitgehende Rechte und Be -
fugnisse in der Verwaltung des Rieselfelds be -
kommen , so daß der Betrieb des Ganzen in eng-
ster Fühlungnahme zwischen Pächtern und Stadt -
Verwaltung Ersprießliches für beide Teile er-
bringen wird .

Das Rieselwaffer steht dem Pächter gemäß
einer aufzustellenden Wasserordnuug zu . Letz-
tere wird zunächst vorläufig aufgestellt und wird
erst nach 2 Jahren ebenfalls durch die Kommis-
ston , nachdem die nötigen Erfahrungen gesammelt
sind , endgültig festgelegt werden .

Die weiteren Pachtbedingungen werden näch-
stens Interessenten zur Verfügung gestellt wer -
den . wenn die Einzeichnungslisten fiir die Be -
werber aufgelegt werden .

Es ist zu hoffen , daß dieses großzügige Ver -
suchsuuternehmeu der Stadt bei der Bevölkerung
begeisterte Ausnahme finden wird . Durch inten -
sive Gartenkultur — ermöglicht durch reichliche
billige Düngung und jederzeit mögliche Bewässe-
rung — , werden dann schon viele Klein - und
Großgärten imstande sein , einen großen Teil der
Nahrungsmittel sich selbst zu beschaffen und den
Markt noch zu beliefern . Werden dann noch
mehr derartige Rieselgüter in der Umgebung der
Stadt angelegt , dann darf man mit Recht hoffen ,
daß die Ernährung der Stadt Karlsruhe für
alle Zeiten zu einem sehr großen Teil sicher ge-
stellt ist .

Letzte
"

Aachrichten .
Oberschlesien .

Breslau , 3 . Jan . Wie die .LZresl . Ztg ." mit -
teilt , bat die interalliierte Kommission in Op-
peln das Reglement für die Volks ab st im -
m u u g in Oberschlesien abgefaßt . Danach kann
die Abstimmung nicht vor Mitte März stattfinden .Das Blatt betont , man sehe aus dem Reglement ,daß es den aus den verschiedenen Veröffentli -
chnngen bekannten Wünschen Korfantys über
alle Maßen entgegenkomme .

Aus der Psalz.
Landau , 3. Jan . Der Stadtrat lehnte das

Ansuchen der französischen Militärbehörde ab ,die eine Erweiterung des Soldatenheimes mit
einem Kostenaufwand von 80 000 Mk . verlangt
hat . Die Stadt ist nach 8 8 des Rheinlandsab -
kommens nicht verpflichtet , für die Einrichtungvou Soldatenheimen aufzukommen .

Der Gncher-Prozeß.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 3. Jan . Zu den in der Strafsache gegen
die Banksirma Philippsohn , Grußer & Co . bereits
vernommenen Zeugen gehören u . a . die frühere
Kronprinzessin , Prinz Oskar , meh-
rere weitere Mitglieder des früheren Königs -
Hauses . Die Verhandlungen werden von Ober -
staatsanwalt Kraus « und vom ersten Staats -
anwalt Clausewitz geführt .

bruchs bereit ist, in die Abgründe des „ Geheimnisses "
allzuschnell sich zu versenken . Aber es ist , wie schon manch -
mal bei einer Weltenwende, „als wenn die Berge sich
auftun ; zwischen den Zauberschlangen, Golddrachen
und Kristalladern des menschlichen Gemüts , die ans
Licht steigen, fahren alle häßlichen Tazzelwürmer nnd
das Heer der Ratten nnd Mäuse hervor" . Was alles
wird jetzt als Religiosität und Religion, als „unerhörte
Erfüllung aller Lebenssehnsüchte " angeboten und ab -
genommenI Doch auch, wo man Glaube und Aber-
glaube zu unterscheiden weiß, droht der augenblicklichen
Wendung zum „ Glauben" eine ernste Gefahr, und nicht
alles, was die vielversprochene „ religiöse Welle" bei
Gegenwart nach oben trägt , ist probehaltig. Religion,
Glauben , so heißt es in allerlei Wendungen, wie sie dei
moderne Mensch brauche und allein gelten lassen könne,
sei das Einswerden mit dem Alleinen in den Tiefen dei
Menschenseele , zeitlos , geschichtslos. Man muß sich
hüten, darüber voreilig den Stab zu brechen ; viel echtes
Gottverlangen kann darin sich aussprechen . Auch ist es
nicht ratsam, Schlagworte wie „ mystische Frömmig >
feit " ohne Erläuterung zu brauchen . Wenn „ mystisch'
nur heißen soll „ unmittelbar ", so ist jede wahre Frömnlig>
leit mystisch. Aber das ist die Frage, ob darin ein Gegen
!atz liegt zu den in der Geschichte erkennbaren Offen
barnngen Gottes und den großen Gemeinschaften, di ,
daraus erwachsen . Dann wird jenes unmittelbare Gott
erleben in sich selbst haltlos und bleibt für andere un
wirksam , denn es ist in sich unbestimmt in seinem Gehal
und unsicher in seinem Grund. Das mag ein naheliegen
des Beispiel erläutern . Im Weltkrieg war es unse
Verhängnis , daß uns die politische Führung fehlte , di.
Glauben an sich selbst hatte , das heißt aber in weltge
schichtlichen Augenblicken , Glauben an ihre Bestimmung
und Berufung , ein notwendiges Ziel erreichen zu sollen
Goethe würde sagen , es fehlte „ das Dämonische "

Luther sagt einmal : „ Ich möchte nicht Führer sein ohn
Glauben." Solchen Glauben , der zuletzt immer Glaub
an den Gott der Geschichte ist , hatte Bismarck . Wa
von den Großen gilt, gilt vollends für die Kleiner
So gewiß Glaube ein allerpersonliches Erleben ist , s
gewiß fehlt ihm der deutliche Inhalt und der feste Grünt
wenn dieses Erleben nicht als ein in Gott begründete
von dem Glaubenden erfahren werden kann, das hei^
aber notwendig als ein Ergreifen des ihn ergreifende
Gottes . Denn das an Gott , worüber der religiöse Mens«
an , sehnsüchtigsten Gewißheit erstrebt , wenn ihn, er
einmal der Wert des Guten aufgegangen ist , Gotik
Heiligkeit und Liebe , kann keine Herrlichkeit der Natr
offenbaren; das vermag nur persönliches Leben i
nienschlicher Geschichte, nach dem tiefsinnnigen Ww
„Nur Persönliches kann Persönliches heilen."
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Sleumemle WM
Vor einiger Zeit wurde im „Staatsanzeiger "

folgende amtliche Mitteilung veröffentlicht :
„ Tas ReichSsiuanzministerium hat in einem Erlah

sämtliche Präsidenten der LandeSsinaiijitmtcr aufge -
fordert , gegen die seit einiger Zeit beobachtete Gepflogen --
heit von Steuerpflichtigen , die an Beamte der Finanz -
iimter mit dem Ansinnen herantreten , ihnen die Steuer -
erklärungen anzufertigen , und zwar in der Eigenschaft
einer Privatperson außerhalb ihrer dienstlichen
Tätigreit , als den gesetzlichen Vorschriften zuwider -
lausend , tu tatkräftiger Weise anzukämpfen . Eine solche
private Tätigkeit ist dem Finanzbeamten , selbst wenn
er dies nicht gegen Entgelt , sondern , was wohl im all -
gemeinen die Regel bilden dürfte , aus Gefälligkeit aus -
übt , auf keinen Fall gestattet , weil dieses mit seinen
Amtspflichten unvereinbar ist . Durch derartige Dienste
sür eine Privatperson könnte nämlich der Beamte in
seinem Austreten gegenüber solchen Personen leicht be-
hindert werden , wenn er in die Lage käme , die Jnter -
essen des Staates zu wahren . Da sich ein Beamter
durch Uebernahme solcher Arbeiten einer gröblichen
Verletzung seiner Dienstpslichten schuldig macht , wird
gegen ihn mit aller Strenge auf dem Disziplinarweg
eingeschritten werden , auch soweit der Tatbestand der
Bestechung im einzelnen Fall nicht in Frage kommen
würde .

Ausdrücklich sei jedoch hervorgehoben , daß mit obiger
Anordnung nur private Dienstleistungen der Be -
amten sür steuerpflichtige getroffen werden sollen .
Der Steuerpslichtige kann nach § 170 der Reichsabgaben¬
ordnung seine Steuererklärung auch mündlich vor dem
Finanzamt abgeben . Beantragt ein Steuerpflichtiger
die Entsendung eines Beamten zur Aufnahme einer
Steuererklärung in seine Wohnung , weil er zur schrift -
lichen Einreichung der Erklärung — etwa mit Rücksicht
auf seine verwickelten Einkommens - oder Vermögens -
Verhältnisse — nicht imstande , zur mündlichen Abgabe
der erforderlichen Erklärungen vor dem Finanzamt

aber deshalb unfähig ist , weil ihn körperliche Gebrechen
am persönlichen Erscheinen vor dem Finanzamt hin -
der » , so wird im allgemeinen einem solchen Antrag
stattgegeben werden , da die Tätigkeit des Beamten in
diesem Falle eine rein dienstliche ist . Die Entscheidung
auf einen solchen Antrag ist jedoch dem Vorsteher des
Finanzamts oder seinem Vertreter vorbehalten .

Das Landesfinanzamt Karlsruhe hat
daher die ihm unterstellten Finanzämter angewiesen ,
solche Fälle , in denen Beamte gegen die Vorschriften
des Erlasses verstoßen , namhaft zu machen . Auch
müssen Steuerpflichtige , die an Beamte mit dem An -
sinnen herantreten , ihnen die Steuererklärungen zu
fertigen , der vorgesetzten Behörde zur Anzeige gebracht
werden .

Es darf erwartet werden , daß die in Baden tätigen
Finanzbeamten sich ihrer Pflicht bewußt sind uud den
erwähnten Versuchen gegenüber sich unzugänglich zei-
gen : andererseits darf man wohl auch den Wunsch
aussprechen , daß die Steuerpflichtigen sich streng an die
gesetzlichen Vorschriften halten und vor allem den
Beamten , die mit der Bearbeitung der Steuererklä .
rung amtlich betraut sind , nicht Dinge zumuten , die
mit ihren Dienstpflichten im Widerspruch stehen und die
bei Bekanntwerden beiden Teilen zum Nachteil ge-
reichen . "

Zu diesem Erlaß des Reichsfinanzministers
erhalten wir von einem Fachmann folgende Zu -
schrift :

„Diese Aufforderung des Reichsfinanzministers
verrät eine engherzige und bürokratische Auf -
sassung . Schon die der Aufforderung in Frage -
form vorangesetzte Ueberschrift , ob eine private
Beihilfe bei SteueTaufstellungen durch Steuer -
beamte zulässig ist , zeigt , dah man darüber ver -
schieden« ! Anficht sein kann . Dann kann man
aber doch nicht ohne Weiteres behaupten , daß sich
ein Beamter durch Uebernahme solcher Arbeiten
( Anfertigung einer Steuererklärung ) einer gröb -
lichen Verletzung seiner Dienstpflichten schuldig
macht , und deshalb ein strenges Einschreiten ge¬

gen einen solchen Beamten im Disziplinarweg
verlangen , „ auch soweit der Tatbestand der Be -
stechung im einzelnen Fall nicht in Frage kom -
men würde ". Welches Maß von Vertrauen muß
der Reichsfinanziminister zu seinen Veranla -
gungsbeamten haben , wenn er bei einer privaten
Auskunst über die Aufstellung einer Stenerer -
klärung sofort an Beamtenbestechung denkt ? Man
darf doch nicht Mißstände , die sich in Preußen
gezeigt haben , dessen Veranlagungsverfahren be -
kanntlich hinter dem badischen weit zurücksteht ,
so ohne Weiteres verallgemeinern und daraufhin
mit so allgemeinen , die ganze Beamtenschaft be-
leidigenben Aufforderungen vorgehen . Die früher
einfache Aufstellung der Steuererklärung ist mit
der Zeit mit bev Verfeinerung der Steuergesetz¬
gebung immer schwieriger geworden und heute
vom Steuerpflichtigen kaum mehr ohne sachver -
ständige Hilfe allein zu vollziehen , ganz abgesehen
davon , daß die Formulare zu Steuererklärungen
an Klarheit immer mehr zu wünschen übrig
lassen uud dadurch für den Laien meist völlig nn -
verständlich werden . Unter solchen Umständen
muß die Steuerverwaltung an einer gründlichen
und möglichst weitgehenden Aufklärung der gan -
zeu Bevölkerung das größte Interesse haben .
Dies liegt um so mehr im staatlichen Interesse ,
weil nur bei richtiger Aufklärung der Steuer -
Pflichtigen zeitraubende Weiterungen bei Prü -
fung der Steuererklärungen und der sich auf
diese gründenden Steuerveraulagung vermeiden
lassen und nur dann die Gewähr für einen balöi -
gen Stenereinzng besteht . Schreibt doch selbst
der Reichsfinanzminister in seiner Denkschrift
über den Stand der Veranlagung und Erhebung
der Reichssteuern : „Mit Rücksicht auf die schwie-
rige Lage der Neichsfinanzen ist die Notwendig¬
keit einer nachdrücklichen Förderung des Ver -

anlaguugs - « ni > Erhebnngsgeschäfts von Anfang
an k l a r erkannt worden .

" Man hätte
also eher eine Anweisung an die Veranlagungs --
beamten erwarten sollen , daß sie den Meuer -
Pflichtigen bei der Aufstellung ihrer Steuerer -
kläruugen an die Hand gehen . Ihnen zu ver --
bieten , in ihrer dienstfreien Zeit , und somit als
Privatperson , Steuererklärungen aufzustellen ,
scheint doch ein ungerechtfertigter Eingriff in die
persönliche Freiheit der Beamten und schließlich
auch eine unkluge Maßregel zu sein , weil gar
nicht verhindert werden kann , daß die Steuer --
beamten aus Gefälligkeit Bekannten Aus -
kuuft über die Aufstellung der Steuererklärung
geben oder dabei behilflich sind . Hat der Reichs -
finanzminister so wenig Vertrauen in die Zuver¬
lässigkeit seiner Steuerbeamten , dann darf auch
nicht allgemein gestattet werden , daß sie sich zur
Entgegennahme der Steuererklärung in bestimm -
ten Fällen in die Wohnung der Steuerpflichtigen
begeben . Die Maßnahme wirkt besonders bei
den badischen Steuerveranlagungsbeamten ver -
bitternd , deren Tätigkeit im badischen Landtag
schon wiederholt rüHmend von verschiedenen Fi -
nanzministern anerkannt worden ift . Es wird
Sache des Reichstags , aber auch der Einzelland -
tage sein , die Zurücknahme oder Richtigstellung
dieser Maßnahme des Reichsfinankministerinms
herbeizuführen ."

«Näheres ist auö dem
Anzeiaenteil »u ersehen ).Tagesanzeiger .

Dienstag , de» 4 . Januar .
Lairüestheater . „ Di « toten Auaen " . 7 Uhr .
KvnzerthanS . „ Die Räuber " lBolksbithne ) .

C>% Uhr.
Katholischer Frauenbund . Vortrag von

Anastasia von Georgien : „ Selbsterlebtes auS
Sowietrnhland " . Josessbans lWinterstr .I . 8 Uhr .

Gut möbl . Zimmer zu
vermieten bei Klafter « .
Kartenitr . 01 . 4 . Stock .

Möbl . Zimmer evtl . m .
Pens , zu verm . Schüler
bevorz . Zu ersr . zw . 2 6 .
8 Uhr Leo volbstr . 8 . pt .

Gut möbl . «r . Zimmer
an bess. .Herrn fof . zu
verm . : Sofienstr . 89. III
rechts .
Gin gut möbl Zimmer

m . Aentralbeiza . ilt fof .
zu v«mt . : Hebelstr . • > IV

Heim - Gesuch .
Aelt « rer . alleinttebend .

Herr sucht lür den Rest
seines Lebens nur bei
guter Familie oder iu
einem Seim Ausnahme .
Anaebot « unt . Nr . 4045
ins Taablatibüro erbet .

MUWMUWI
Ruhiges Ehevaar

wünscht ivarmeö mobl .
Zimmer in sauberem
Hause geg . ante Bczah -
lim « . Ana . u . Nr . 4047
ins Taablattbtirv erbet .

«Wertes Zimmer
von Herrn möal . Nabe
NUrrktvlatz gesucht . An .
geböte unter Nr . 4041
ins Taablattbüro erbet .

Darlehen
in jeder Höhe . Näheres
Welsienitr . -i!i , H . lks .

■ mwnaaffiSl
Tüchtig «

Weikulllzerinuen
für feine Herren - , Da -
men - u . Bettwäsche und
wiche , die selbständig zu -
schneiden können , für
j»au «rnd aesucht . Zeug¬
nisse u . Probearbeit lind
mitw bringen .

Christ . Oertel .
Wäsche - und Aussteller -

Geschäft .
Kaiserstra ne 101/3.
ReiKiaes Mädchen

mit gut . Zeuan . . das k»-
che» kann , ivird sofort
oder soäter gesucht .
Schmidt . Havdnvlad 2.

Tüchtiges Mädchen ,
welches korben kann , w -
fort od . Iväter gesucht .

Durlacher .
Kaiser ftr 64 . Laden .

Ehrliches , fleikiges
Mädchen

»>l kleiner Familie (3
Personen ! bei bob . Lohn
und auter Bervfleaung
gesucht . Das Kochen
kann erlernt toerd . Zu
erfrag . Rüvvurrerstr . 8,
2 . Stock .
Ordentliches Mädchen

für bärisliche Arbeiten
sofort aesucht :

Werdervlak 38.
BraveS . fleifua . Mäd¬

chen . das etwas kochen
kann , « t litt . Ehepaar
gek . : Steiustr . 14. III .

,> « » ges Mädchen . das
iTO Hanie schlafen kann ,
zur Mithilfe im Haus¬
halt gesucht . Zit ersr .
im Tagblattbüro .

Zur Mithilfe i . Hans -
halt suche ich ftir tags -
über auf sofort Hinge -

Stroit Hermann Schmid .
Sofienstvake 112.

SlelleivGesiidu }
Besseres Kräulein

sucht Stellung
in gröber . Geschäft oder
Laden . Anaeb . unt . Nr .
4044 ins Taablattb . erb .

Suche iÄ e loiöter
mit abgeichl . Lmeums -
bildg « beste Zengn .Lehrstelle
wo ihr Gelegenh . gebot ,
ist , sich in all . taufmiin »
niscven fächern gründl .
auszubilden .

A. Stolz. Schumannstr . 1.
Krau sucht Büro oder

Laden , » vtsttcn . Zu er¬
frag . Marienftr . 87. H .,
2 . Stock , links .

Zimmermädchen
das sauber , fleißig und
zuverlässig Ist. perfekt
näh ., bügeln n . servieren
kann und Zeugnisse über
langjährige Tätigkeit bat ,
auf 1 . Februar zu 3 Per -
sonen gesucht .

Frau v. Nicolai
Kaiser -Allee 113.

Tüchtiges , erfahrenes

im Kochen bewandert ,
sucht für sofort od . Ivat .

Hanf . _ ,Amalien » ! . 83 . 3 . Stock .

Empfehlungen
Diplomaten-

Schreibtische ,
bucheil . mit eich . Platte ,
sow . in Ansertignng von
ganzen Zimmer -Einrich -
tun ««« empfiehlt sich
Schreinerei f> Schmidt ,

Grttuwiukel .
Möncheiftraftt 8.

Beachten Sie die

Schlafzimmarausstellung
vom

Möbel S . Karrerhaus
Gebr.

Ecke Kaiser - und Douglasstr . ( Hauptpost )

Gediegene Ausfährung. — Formschön . — Preiswert .
Hauptgeschäft :

Karlsruhe - Mühlburg : Philippstraße 19 - Straßenbahnhaltestelle .

Maskenkostüm .
originell . Gröke 44—4L ,
neu od . sehr gut erb ., zu
kauf . «es . Gesl . An « , u .
Nr . 403g ins Tagblattb .

Sämtliche Sotten

kelle
kauft zu höchsten Tages -
vreilen
M . Kleinberger ,

Karlsruhe .
Schwanenstrake 11 .

Tel 835 . Tel . 833.

Zu verkaufen.
Ha«S « it Lade« in guter Lage , nächst der

Hauptpost, bald beziehbar . Mk. 150000.
Sans mit anter Kostaederei in Bad . Grovstadt.

sofort beziehbar. Mk . IM uuO.
Hans mit anter tzremdenvension in bekannten»

« ad. Lnfttnror«, Mk. 240 000 .
HanS mit « Zimmern . 2 Küche«, schönem

Garten , im « inrgtal . aeaen HanS mit
beziehbarer Wohnung in Karlsruhe .

HanS. 2 'h ttöckia. grSst . Zimmer , Garten .
SUdwettitadt . mit freier 4 Zimmer -
« ohnuua . wenn andere Wohuuna da-
aeaen gegeben «oird »der eoent. HanS-
tansch mit beziehbarer Wohnung . Preis
Jt 70 000.

Kornsand,
Liege«schasts - « iiro . Karlsruhe . Kaiserftr . 5«.

hell Nußbaum poliert,
mit großem Teppich,

Sosa u . Ledersessel preiswert abzugeben .
Ettlingen , Karlsruher - Straße 3.

Wrlom » ü.gctunden
Berlar « «

Silvesterabend i . d . Cbri -
stuskirchc lilb . Lorgnette .
Goa . g . Belohn , abzua .
Iadnstr asie » . 2 . S tock .

Drahkpretzstroh M
Wilhelm Srieger

Sierlore « ein Zwicker
v . Deutschen Hos durch
die Karl - . Amolienstr - ,
Kaiser - Allee . Äliessel - ,
( ŵetbe - , Schillerstr . und
Kail «r -Allee nach Mühl -
bürg . Abzugeben aeaen
gute Belohnung im

Dcnt scheu <' of .
Berlar «« ein Kriegs -

armbaud lAndenkenl v .
d . Walhalla lAuaarten -
stva « ) bis zur ,>estt>alle .
Ab .mg . geg . Belohn , bei
Krl . Kammerer . Akade -
miestr . 60 . 2 . Stvck .

Ei n o rdentlich ., tücht .
Müdcyen

auf 1ö. I »an . od . 1 . ^ «-
bruar bei guter Bezah -
lung u . BervileantM ge-
luchr . Zu erfrag . Roon -
strafte 24. I .

Selbständiges , solides
Mädchen,

das gut kochen kann « .
Hausarbeit mit verrich -
«et . bei höh . l îehalt als -
bald gesucht :

Richard -Wagnerltr . 18 .

Wges mum
das schon in Stellung
war und ante Zeug -
niffe besitzt in klein .
Haush . 12 Pers > aus
sos. od . 15' . >) an . evtl .
irüher gesucht . Kochen
kann erlernt werden .

K^ ,u Lange
Äalser -AIlee SS .

82000 ^ . be -
zieübar . zu

verlausen . Grum -
baiher . Sofieustr . «8 .

Ein eis . Bett m . Ma -
tratze »u verkaufe « :

Leovoldktr . 48 . 3 . St .

2 moDetae Betten
mit vr . Inhalt , schöne
Bertiko . Schranke . Tisch ,
bess. Stühle v . 4s> .U an ,
Wgschkoumu . u . Nachtt .
in . Marm . . 1 gut . saub .
Deckbett u . 2 Kiss . 841) .U
u . ü. 380 JL au verk .

Sck - ster . MöbeM .
Ludw ig- Willem st r . 18 .

t^ ute . saubere Bette » .
Bellst , mit Rott 140 M ,
vol . S -Hränk « von 4M M
an . schöne Bert . . Wasch,
kommvde « . 250 M . Kom¬
moden 150 .iL Nacht¬
tische . Tische . Stühle , sch.
Kücheueiurichta . 425 .tt ,
ein ». Kücheuschr . u . sonst .
Ntöbel . versch . Svieael
verk . Hill . Au - u . Berk .
<L« t« a»ul - Ruöolkktr . 12.

üDiwans ! !
neue , in « r . Aus « . , von
G50 M an . Polsteren Köb -
l«r . Schützen str . 25 .

Wettermäntel
aus 8oi * it u . Gummi ,
einiftc telöor . Mäntel .
n«ue . mot >. Anzllne in
aroft ^ Ausw . . ein ». Ar -
beitobosc » . aut erli . Ko -
stiim « . ar . Ausw . in D .»
« . H . - Ttiefel . Rohrftie -
sein . Gamasche » billia
abzugeben : Essenwein -
strafte 82, II b . Ärelrad .

Für Brantleute !
Schwarbes Herrenzim -

mer . !>ricd « nKioar « , zu
verkaufen . Zu erfraaen
int ? aablatwüro .

Diplom . - SdjtciOtifö,
neu . ilt Eichen , zu nert .
ftwrbe noch Wunich .

fV-aft neue schw. Tuch¬
hose u . Weste »u verks . :
Ak« demiestr . 42 . 4 . Stock .

Z « »erk . : Kuchentisch .
Waschkessel . Wascht « « ,
arosie Zinkschüssel . Eis «
Maschine , verschied . Por -
, cllan u . sonst . Küchen -
aeräte . sowie ein Mao -
chenmantel bill . zn verk .
Westendstr . 1« . 2 . Stock ,

Jllnglinaö -Aazna . neu .
bill . zn verk . . Schrittl .
78 : Wnndrrlich . Likto -
ri « str 14. H . . II .

Weikseid . elea . Braut -
» d. Ballkleid , kurz . Her -

rcn -Wiuterüberzieber
vreisw . »u verk . Schauf -
ler . GotteSauerstr . 31 . v .Sung !

Eine HaushaltnnaS -
wave , mit od . ohne >'>e-
wicht« , 10 kg Tragkr . ,
60 .// . Ikibi « . Holländer
55 -' iitilacr 00 .* bil -
It« zu verk . : Klauvrecht -
ftr . -Jl . vt .. Woluruna .

Wasserftiesel .
Gr . 44 . 80 cm ö„ schwer .
Rinöleder . Handarbeit ,
wenia getr ., für 880
zu verk . . sowie K Paar

Schaftstiefel ,
aetr .. Gr . 42— 48 . 85 cm
Koch, obne Riester , sehr
gut « rh . . 90 Jl b . Paar .
Hochstetten . Hauvtstr . 48.

Sebr aut erl>. Tafel -
klavier fof . zu verkaus .
Anzus « b . tiial . v . 5 Uhr

.Eaiser - Allee 51a , II .
1 fft . Wirtichaitslierd .

aut br . u . back. , z . verk .
500 J . HirlchNr . 67 . I .

Parti « aarn . Dame « -
bitte in Samt u . Woll -
borden . St . 45 M emef .

Dameuvuv .
Amalien strafte 47.

Damenrad
mit Bereif , zu verkauf . :
Schillerstr . 3 . Sbock. Mutterschtvein

samt Jungen zu verkauf ,
« orctiiiei .n , Rosenst .202.

Ein Herrenfabrrad
villi » zu verkaufen :

Waldlioriiltrake 10. V.

Mnderwagen
und kleiner

Lieg - n » d Sitiwaaen
billia zu verkaufen :
Lessinastr . S9. l>art .. lks .

Jung « , trächtia «
Schaffkuli

»u verkauf . : Kederbach -
strafte 37. Darlanden .

Auuger Hund . 9 M .
alt . auch f. den Hof ge-
eignet , zu verk . : .läger .
LeiOinaltr . iö . 2 . Stock .

Gr . . elea ., weiki . . noch
n . Kinderlieaiva « . z. vk.
Lackmritr . 10. Ii . rcckts .

Preisabschlag
Erste Karlsruher

Spar- uud ZeluWerei
Douglasstraße 20

liefert tn prima Kernleder

herrenfohlen u. Fleck . . m. 45.-
Samensohlen u. Fleck . . Jh. 38 -
Sindersohlen je nach Größe billigst.

Aufgenähte Sohlen 3 Jk mehr.
Rasche Bedienung .

Haltbare und saubere A « sfllbruilg .

Ml\ Mg. Mk .
5W "

Donglasstr. 20 . gegenüber der Hauvtvoft.

BWTOM
— Haus —

Südweftlaa « . zu kaufen
gesucht . An, . 10 000 bis
1S000 M . Anaeb . unter
Nr . 4038 ins Tagblattb .

Än kf . gek . : fein . Geb -
rockanzua . Smokina , Cu -
tawao . Leibwäsche . Stie -
fei . Koffer . Küchenschrk ..
Damenkletder u . Wäsche .
Anaebote unt . Nr . 4037
ins T-aablattbüro erbet .

kaufe »
verkaufe
fortw . zu reellen Preisen
Herren - u . Dameuklet »

der . Schübe . Wäsche .
Möbel u . sonst verschied ,
ffrideuber « . Adlerstr . 32.

Vollständiges . saub «r .
Bett

mit Schrank und
Waschtisch

zu kaufen gesucht . An -
geböte unter Nr . 4043
ins Tagblattbllro erbet .

Z « kaufe » gesucht :
Busset . Vertiko . Diwan .
Schreibtisch . Cbaiselona ..
Ẑ lnraard . . Betten . Ma -
tratz . . Tafelserv . Ana . u .
Nr . 4036 ins Tagblattb .

sose Nile
f . aetrag . Kleider . Uni -
formen Scknlie Wäiche .
!>cderiibetten . Borbauge
: c . zablt itets
s . Axelrad, Z.Ä

Esseuweinftr . 32 .

Bettücher und
Bettdecken

sow . Bettbezüge zu kauf .
g«s. Anaeb . m . Preis u .

— Piano —
gebrauchtes , evtl . mit
Kiste , sosort zu laufe »
gel . Anaeb . m . Preis
u . Nr . 4035 i . Ta <rblattb .

Platin
altes Gold u. Silber

Brennstifte
Gebisse

kauft zu böchst. Preisen
3B . 3tt « n . Kaileritr . 9 I .
Nur von >/-» bis \W .
KZ—W Ubr . Tel . 4104 .

Grammophon ,
gebr . . g . erb ., zu kaufen
gesucht . Anaeb . u . Nr .
4048 ins Taablattb . erb .

Herd - Gesuch
mittlere Grötze , wenn
auch desekt . Anaeb . mit
Preisangabe u. Nr . 3999
ins Taablatibüro .

Tal. 4870 .
Ich brauche sehr nötig

getr . Kleider . Schübe
Wäsche . Möbel ulw .

Zable reelle Taaesvreiie
3 . Meer . An - und Ber -

kauf . Kaiferftrake 87.

Kochberd . wenn auch
defekt , zu kaufen gesucht .
Anaebote unt . Nr . 4046
ins Taablatibüro erbet .
Mittwoch und Donnerstag von g—12 und 2 —5 Uhr

werden angekauft .

Zahn 5 u. 6 Mk.
Karlskratze 37, park.

Menscheuhaare.
Tierhaare
51rollhaare .
.̂ >. otuSabsiille .
^ etticbern

kauft jeden Posten

z . LupoliavsN .
Ziihringerstr . 28. N.

» l . ZWWlle
Billige Seefische:
Kabeljau Pfd . .* 3.60
Seelachs Pfd . ^» 3^0
Goldbarsch . Jl 3.80

alles ohne Koos .
Berkaus solange Bor -
rat von 8—6 Uhr .

Telephon 4680.
Wiederverkäufe » u .

Hotels erhalt . Preis¬
ermäßigung .

HI . ma .

etettiv
J Institut u .Allskunstei

..Globus '
. Karls -

ruhe . Biktoriaftr . 18. vt ..
Tel . 477g . Vertrauliche
Auskünfte ted . Art . Er -
mittl . in all . Kriminal -
u . Zivil - , ivez . Alimeut .»
und Ehelcheid .-Prozefsen .
Ueberwach . , Beobachlg . .
Neiiebegleit . , Heirats -
anskunste . Zuverl .. dis -
kret . reell . Rückvorto erb .

Elektr . Kocher und
Heizöfen

Warmwasserbereiker
Beleuchtungskörper
EmllSchmidtSKons ..

jkaiserstrake tUi ».

mm
» » Kopfläuse
Nichts anderes nehmen I
Zu Naben in allen Apotheken

und Drogerien

--LiiUiiiiiiiiiiuüiiüiiiMiitminiiiti MWWMMIWZ

Von der Reise zurück
Dr . med . Fritz Spanier

Arrt und Zahnarzt

Facharzt f . Zahn - , Mund -
und Kieferkrankheiten

g ; Kaiserstr . 176

Trauer-Hute
in jeder Preislage stets vorrätig .

lGeschw .Gutmann " - K "iser|
i u. Waldstr .l

Statt besonderer Anzeige .
Nach langem Leiden verschied

heute früh meine liebe Frau , unsere
teuere Mutter , Großmutter , Schwester ,
Schwägerin , Tante und Cousine

Frau Mina Maier
geb . Dreyfuß

im 60. Lebensjahre .
Karlsruhe , 3. Januar 1921.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Sigmund Maier ,

Adlerstraße 39.
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 5. Januar ,
2/2?2 Uhr , vom Friedhof der Israel . Kefigions-

gesellschaft statt .

Statt besonderer Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen , unsern lieben Vater , Großvater ,
Onkel und Schwager

Paul Wehrle
Hofoffiziant a , D .

heute früh l |, 1 Uhr im Alter von
75 Jahren in die ewige Heimat ab¬
zurufen .

Im Namen
der trauernd Hinterbliebenen :

Paul J . Wehrle .
Karlsruhe , 3 . Januar 1921.
Englerstraße 8 . ,
Beerdigung : Mittwoch nachmittag J/a3 Uhr

Statt besonderer Anzeige .
Unser lieber , hoffnungsvoller Sohn und Bruder

Hellmut Kirchenöauer
stud . ehem .

ist gestern nacht nach langem , schweren Leiden im
22 . Lebensjahr sanft entschlafen .

Karlsruhe , den 3 . Januar 1921.
Bacbstraße 8.

In tiefem Schmerz :
Adolf Kirchenbauer und Frau ,
Maria Kirchenbauer , geb. Schäfer,
Walter Kirchenbauer .

Die Beisetzung findet in aller Stille statt


	[Seite 1921]
	[Seite 1921]
	[Seite 1921]
	[Seite 1921]

